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b a ch unn g. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien fur den Zeitraum 
vom 8 bis letzten Juni 1835. i x 
= Montag den 13ten Juli, Dienſtag den 14ten, Donnerſtag den 16ten, Montag den 20ſten, 
ienſtag den 21ſten und Donnerſtag den 23ſten d. J., f 


Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober, Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 

— — 
Deherr 8 . aer nun ſchon nach St. Petersburg abgegangen. Jo 
Wien, vom 1. Jull. — Die Staͤnde von Gallizien einem der Sale war auch das Model zum Bronze; 
erfreuten ſich am 25. Juni des Glückes, durch eine Bild des Verſtorbenen Kaiferg, für den Burgplatz be⸗ 
Deputation, welche ſich im feierlichen Zuge aus dem ſtimmt, ausgeſtellt. Manfredini in Mailand hat et 
Sehäude der K. K. vereinigten Hofkanzlei nach der K. gewacht. Der Kaiftr ſitzt mit dem Koͤnigsſtab in der 
L. Hofburg begab, an den Stufen des aller hoͤchſten Hand in tuhiger Wuͤrde auf einem kuruliſchen Stuhl. 
Thrones vor Sr. Majeſtät zu erſcheinen, wobel der Dieſes Modell mit ſprechender Aehnlichkeit erfreut ſich 
räfideng des Galliziſchen LandesGuberniums, Freiherr des allgemeinen Beifalls mit Recht. Indeß hat auch 
b. 10 an Se. Maleſtät den Kaiſer eine Rede hielt. die Kaiſerliche Akademie der bildenden Künste nicht zu 
Aus elzburg iſt die betrͤbende Nachticht einge, rücbleiben wollen. Auch horte man ihr Manfredins 
gaugen, daß der dortige bochwüͤrdigſte FuͤrſtErzbiſchof, Modell zur Begutachtung empfohlen. Die Skizzen des 
uguſtin Gruber, am 28. Juni nach einer langwierigen ron der Akademie eingereichten Entwurfs zu elnem 
vanfheit im 72ſten Lebeusjabre mit Tode abgegangen it. Denkmal, gleichfalls in Bronze auszuführen, befinden 
N Die Aueſtellung in den Sälen der Kaiferlichen Aka, ſich zwar noch in den Händen des Monarchen; wan 
“mie bet St. Anna hatte im Verzeichniſſe 324 Num, weiß aber ſchon, daß es den Kaifer auf dem Gipfel 
5 n. Der Kunſtverein Eaufte nebſt 22 andern Bib eines mit ſechs Pferden beſpannten Wagens, wo er als 
Pos auch das von Joſeph Schön in Wachs boſſtrte Pacificator von Paris zutuͤckkeh re, mit den Inſignien 
ven des regierenden. Kaiſers. „Mehrere Land ſchaf eines Imperators vorſtellt. Es ſoll auf einen beſonde⸗ 
. d kaufte der Erzherzog Franz Karl. Fürf uren Unterbau über, dem BER: Burgtbor zu ſtehen kom⸗ 
aften von Ender, Minden: Graͤtz mit fir men. Das Wiener Publikum macht allerlei Bemerkung 
file den Ungen porſtellend, hatte Kaifer Franz wch gen darüber, worauf die Herten Ptoſeſſoten und Kunſt⸗ 
Ai Kalfer Nikolaus zue Erinnerung an die row kenner wohl zu antworten willen werden. Man fat, 
aten de Zuſammenkunſt vort malen laſſen. Sie fehen wer denn dleſe fechs Triumph Noſſe regieren fol. Auch 
icht im Verzeichniß, waren aber auch zu fehen. find ſcheint die ganze Adee nicht recht jur ruhigen Würde 


des nirgends Prunk liebenden Monarchen zu paſſen. 
Man iſt auf die Entſcheidung um fo begieriger, als 
man den Mailänder ganz beſonde e fü: die Ausführung 
geeignet haͤlt. In Mailand wied jetzt auch eine Me, 
daille auf Keiſer Franz geprägt, von der man, da der 
geſchickte Gaetano Kattaneo die Idee dazu angegeben 
haben ſoll, Treffendes erwartet. 
hier das ſehr ähnliche Portrait des Herzogs von Reich, 
ſtadt, welches unſer Profeſſor Schnorr waͤhrend ſeines 
letzten Aufenthalts in Paris auf Zureden der Herzogin. 
von Abrantes nach einer von ihm ſelbſt fruͤher nach 
dem Leben entworfenen Zeichnung auf Stein gezeich⸗ 
net hat. N 


Wien, vom 2. Jali. (Privatmitth.) — Se. K. H. 
dee Erzherzog Ferdinand v. Eſte wird ſich dem Verneh⸗ 
men nach nach Kaliſch begeben, und uͤbet die Dauer 
des dortigen Luftlagers daſelbſt verweilen. an ver⸗ 


muthet, daß feine Ruͤckkehr nach Siebenbürgen nicht 


vor einigen Monaten erfolsen werde. — Veſſelényi's 
Prozeß fol, allerhöchſter Anordnung zufolge, kevidirt 
werden. Die von der Gerichtstafel mit einer Stimmen, 


Majorität gefaßte Sentenz gegen Veſſelsnyi iſt kaſſirt 


worden. — Aus dem Koͤnigreich Illyrien iſt nun eben⸗ 
falls eine Begluͤckwuͤnſchungs Deputation hier angelangt, 
— Meder Trieſt haben wir Nachrichten aus Scutari 
bis zum 4. Junt, nach welchen die Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Truppen der Regierung und den Einwohnern 
noch immer fortdauerten. 
während auf den Beſit der Stadelle, wo übrigens be; 
reits Mangel an Proviant ſehr "überband nahm. — 
Briefe aus Semlin verſichern, daß Fuͤrſt Miloſch feine 
Reiſe nach Konſtantinopel eheſtens antreten werde. Zu 
dieſem Zwecke foll ein Serbiſches Schiff bereit ſeyn den 
Fuͤrſten in zahlreicher Begleitung der vornehmſten Per⸗ 
ſonen feines Landes bei Poſcharewatz an Bord zu neh⸗ 
men und nach Widdin zu überführen, Von hieraus 
ſoll die Neife am Bord des Oeſterreichiſchen Dampf: 
ſchiffes bis nach Galacz fortzeſetzt werden, allwo ein 
Tärkiſches Kriegsſchiff zur Aufnahme des Fürjten und 
feiner Begleitung von Konftantinopel aus erwartet wer⸗ 
den ſoll. — Die Reiſe Se. Durchl. des Fuͤrſten Met⸗ 
ternich auf feine Herrſchaft Koͤnigswarth in Böhmen 
iſt auf den 24. Auguſt d. J. vorläufig beſtimmt. a 


Wien, vom 4. Juli. (Privatmitth.) —. Se. K. 9. 


det Erzherzog von Modena iſt hier eingetroffen. Es 


beißt, daß Familien Angelegenheiten die Zufammenkunft 
der drei Brüder der Familie Eſte, gämlich ebengenann! 
ten Herzogs, dann der Erzherzoge Feldinald und Maximi⸗ 
lian veranlaßt haben. — Morgen ſpllen einige Militalts 


dem K. K. Hofkriegsraths Präſtden tent vorgeſtellt werden. 
Die weſentlichſte Veränderung würde im Genehmigungs⸗ 
falle vorzugsweiſe die Uuffo em der Artillerie treffen, 
welche ſtaßt det engen weißen Hoſen und hohen Stiefeln, 
blaue Uniform mit rothen Aufigläsen, 
ſtatt der Hüte Eisko h erpalsen ſoll. 
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Viel Gluͤck macht auch 


Genehmigung. 


Erſtere beſchraͤnken ſich fort ⸗ 


in den in Vorſchlag geb'adten, oe Auderten Uafformen d 


Pant zlons und 
Stb ab, 


wird die Einfuͤhrung von Pantalons ſtatt der engen 
Hofen und Kamaſchen, bei den Jäger Regimeatern und 
dem Polizei, Militaie in Wirklichkeit treten. 


Deut ſ chan d. 


Munchen, vom 30. Juni. — Das Koͤnigl. Baier“ 
ſche Regierungsblatt entbält folgende Bekanntmachung / 
die Statuten der Baierſchen Hypotheken und Wach ſel⸗ 
bank betreffend: „Ludwig, von Gottes Gnaden König 
von Baiern ꝛc. ꝛc. Nachdem wir die Schluß redaction 
der von dem dahier verſammelten Ausſchuſſe der Bank- 
actionaire berathenen Bankſtatuten neuerdings einer ſorg“ 
fältigen Prüfung unterworfen, und hierdurch die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß die einzelnen Beſtimmun 
„gen dem beztelten Zwecke zu entſorechen geeignet ſeyen, 
ſo ertheilen Wir gedachten Statuten hierdurch Unſere 
Bei dem im Verlaufe dieſer BWe-hands 
lungen bewährten Eifer und der regen Theilnahme für 
Beförderung Unſerer landesvöterlichen Abſichten überlaf 
ſen Wir Uns gern und mit vollkommenſter Beruhigung 
zum voraus dem Vertrauen, die Vankgeſellſchaft werde 
auch nach Erſchoͤpfung der den Zwecken der Hypotheken 
bank zuerkannten 12 Mill. Fl., auch über dieſe Summe 
die Hypothekenanleihen fo weit ausdehnen, als es mer 
beſchadet des Bankinſtitutes geſchehen kann, und naments 
lich zur moͤglichſten Befoͤrderung des Annuitäͤtenſyſtems 
vermittelnd zwiſchen die Geld und Guͤterbeſitzer treten, 
Dagegen wollen Wir im Hindlicke auf die eigenthüm⸗ 
lichen Schwierigkeiten, welche Uns in einer beſonderen 
Darſtellung von Seite des Bankausſchuſſes demerkbar 
gemacht worden, auch geſtatten, daß die Bankgeſellſchaft 


die Erreichung des $. 10 des Geſetzes vom 1. Juli 


1834 angedeuteten Sichetſtellung der puͤnktlichen Ent⸗ 
richtung der Zinſen und Friſten von den auf Grund 
und Boden zu dewilligenden Darleihen voretſt lediglich 
im Annuitätenſyſteme finde, vorbehaltlich jedoch der Vers 
pflichtung der Bank, in Ermangelung der entſprechenden 
Zahl vollkommen ſtatutenmäßig begründeter Annuitaͤten⸗ 
Darleihensgeſuche, auch andere Hypothekaranleihen im 
Allgemeinen zu geben, ſobald die Hinwegräumung ſolcher 
Schwierigkeiten auf dem geeigneten Wege herbeigeführt, 
ſeyn wird. Anlangend die fonftiven, in erwähnter Dat“ 


ſtellung des Bankausſchuſſes beruͤhrten Wuͤnſche, find 


Wir geneigt, denſelben jene wohlwollende Aufmerkſam“ 
keit, welche Uns bei Begrundung des Bankiuſteituts ger 
leitet, zuzuwenden, um die Ausbildung und das Gedei“ 
den einer Anſtalt zu fiherny welche Unſerer Huld und 
Gnade, fo wie des Koͤnigl. Schutzes ſorthin verſichert 
ſeyn kann. Muͤnchen den 18. Juni 1835. Ludwis “ 
von Oettingen Wallerſtein. v. Wirſchlu⸗ 
ger. Auf Königl. Allechöchſten Befehl, der General 
Sertair: Franz v. Kobell. (Folgen die Statuten.) 
Da ſich auf die wiederholten Aueſchreibungen des 
Kongl. Stadtgerichts in Ansbach Niemand meldete, 
um lie Verlaſfenſchaft des Caspar Hauſer anzutreten, 
ſo wirde dieſelde kürzlich dem Koͤnigl. Fiseus aber 


faſt nur in wiſſen 


— 


wieſen. Caspar Hauſer beſaß auch diele Pretiöfen, wit 
denen das an beſondets von dem ſchoͤnen 155 
ſchlechte war deſchenkt worden, a 


4 — — ää—˙ . — — 3 
Hannover, vom 2. Juli. — Das Miniſterium 
8 Innern hat unterm 30ſten v. M. nachſtehende Ber 
kanntmachung erlaſſen: „Es if zu Unſerer Kenntniß 
omen, daß in neuster Zeit zu wiederbolten Malen 
Hannoverſche Untertdanen ohne weitete Reiſemittel, als 
etwa um ihre liebectunft bis München davon zu befireis 
ten, dorthin in der Abſicht gekommen find, in Grtechi⸗ 
Ge Dienſte zu treten, oder als Handwerker nach Gries 
chenland in der Vorausſetzung zu geben, daß ihnen ven 
Münden aus die Mittel zur Weiterreiſe aegeben wur, 
den. Da nun aber ſolche Auswanderer in die druͤckenſie 
Lage gerathen, indem eines Theils die Werbung fuͤr den 
Griechiſchen MilitalrDienſt längſt eingeſtellt iſt, ander 
ren Theis aber eine Anſſedlung fremder Handwerker 
von Seiten der Gtiechtſchen Regierung nur unter ganz 
befonderen Umſtänden unterſtutzt wird, fo wird Solches, 
zur Warnung derartiger Auswanderungen ohne die ers 
forderlichen ausreichenden Geldmittel, hierdurch zur dfr 
fentlichen Kunde geb acht.“ 3 
Freiberg, vom 28. Juni. — Es i 
der Oberfuͤtſt Miloſch Obrenowitſch . = 
dies iſt der eigentliche Titel — ſieben Saͤchſiſche Berg, 
und Hürtenleute (einen Director, zwei Offieianten und 
vier Arbeiter) in ſeine Dienſte aufzunehmen nachgeſucht 
dat. Der Oberfürſt batte ſich erkundigt, wo Gruben 
und Hutten muſterhaft betrieben und Männer für ſol, 
chen Betrieb gut ausgebildet wü den, und ſich dann 
hierher gewendet, wohl einſehend, daß in ſeinem Lande, 
welches ungefaͤhr 400 Quadratmeilen groß und in den 
meiſten Gegenden ſehr gebirgig iſt, der Bergbau ein 
wichtiger Induſt⸗iezweig werden könne. Bei der aus 
jenem Wunſche hervo gegangenen Correſpondenz wurde 
unſer betriebſamer Ober  Berahauptmann F eiherr von 
Helder von dem Serbiſchen Oberhaupte eingeladen 
uch Serbien zu kommen, um den dortigen Bergdau 
ſelöſt kennen zu leinen, dann aber za nde er 
eine neue Drganifation deſſelben vo- zu chla en. Dieſer 
unmittelbaren und in den verbindlichſten Ausdrücken 
erfolgten Einladung wird nun ſchon im Monate Juli 
d. I. entſprochen werden koͤnnen, nachdem Se Majeftät 
unfer allergnädigſter König und Se. Könial Hoheit 
der Prinz Mitrejent den von dem Herrn Ober, Ber 5 
8 Feen Urlaub auf drei Monate bewilligt 
B ag zwar i i ei i 
tung, daß c Sn rare sr 
dans aapgatfenteften Ländern im den Künften 55 15 
are 5 8 eee aber es gereicht doch 
deren Lod \ ium der Finanzen zum beſon⸗ 
e, eine . fördern zu wollen, die zunächft 
A; licher Beziehung eine Ausbeute 
vo ausſehen läßt, ur i i 
gewiß in irgend a u Ne 
gehen wird. Dem Vernehmen nach will auch das 


un’ 


— 


freundnach barliche Oeſterreichiſche Kabinet dem Reifen 
den die gewünſchten Erleichterungen gewähren, deſſen 
Begleiter jedoch nur in einem Officianten und in einem 
Zeichner beſtehen werden. Es läßt ſich aber voraus; 
fehen, daß kuͤnftig mehrfacher Verkehr zwiſchen Sachſen 
und Serbien noch ſtattfinden, und daß uns dieſes in 
naturhiſtoriſcher wie in politiſcher Hluſicht ſehr merk 
würdige Land nicht lange mehr eine halbe terra in- 
cognita bleiben werde. ö 15,” 


—— * 


Frankfurt a. M., vom 27. Juli. — Vo'geſtern 
hielt die Bundes Verſammlung wieder eine Sitzung. 
Die Ankunft des Herrn Grafen Muͤnch⸗Bellinghauſen 
dürfte, dem Vernehmen nach, ſobald noch nicht erfolgen, 
Eben ſo weiß man noch nicht, wann der neue Preubir 
ſche Geſandte hier eintreffen werde; an die Stelle des 
Herrn v. Anſtett wird Herr v. Oubril als Ruſſiſcher 
Geſandter hierher kommen, und bis zu deſſen Ankunft 
der erſte Legations-Secretair, Herr Hofcarh v. Mackeloff, 
als Geſchäftstraͤger die geſandiſchaftlichen Geſchaͤfte be⸗ 
ſorgen. F er i 
Die Angelegenheit wegen der Eiſenbahnen wird nun, 
bier ebenfalls ernſtlich ins Auge gefaßt; vorzüglich wird 
ſolche von dem Handelsſtande betrieben werden; von 
Eröffnungen Sr. Durchl. des Fuͤrſten von Thurn und. 
Taxis und deſſen Abſicht, eine Eiſenbahn nach Mainz 
anzulegen, weiß man jedoch nicht das Mindeſte, und 
die in alle Deutſchen Blätter uͤbergegangene Nachricht 
ſcheint auf ein leeres Geruͤcht gegruͤndet, wenn ſie nicht 
etwa in der wohlmeinenden Abſicht verbreitet worden iſt, 
den Fürfien auf dieſe wichtige Angelegenheit aufmerkſam 
zu machen. 


R u en . 

St. Petersburg, vom 27. Juni. — Des Katz; 
ſers Majeftät haben den Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande Koͤnigl. Hoheit zum Chef des Roſtowſchen Gee⸗ 
nadier Regiements ernannt, welches von nun an den 
Namen „Grenadier Regiment des Prinzen Friedrich 


der Niederlande“ führen ſoll. 


P 0 l e n. . 2 
Warſchau, vom 2. Juli. — Am 28. Juni ereig 
nete ſich hieſelbſt ein ſehr trauriger Fall. Die Ehefrau 
und Tochter eines hieſigen ſehr angeſehenen Mannes 
begaben ſich in eine Bude, in welcher auständifhe Thiere 
gezeigt wurden. In dem Augenblicke, als fie dort ans 
gekommen waren, und ſich an der Kaffe die Einttitts⸗ 
karten zu verſchaffen ſuchten, ſtuͤrzte ein Theil der Bude 
zuſammen, und beide — Mutter und Tochter — vor 
loren dabei das Leben. x 
In dieſem Monat koſtet das Pfund Rindfleiſch 2 Sar, 
Schweineſleiſch 2 Sgr. 2 Pf., Kalbſleiſch 1 Sgr. S Pf., 
Schoͤpſenſieiſch 1 Sgr. 8 PP. 
. S. ani D n 5 
Die Allg. Zeitung enthält nachſtehendes Schrei⸗ 


ben aus Madrid vom 16. Juni: „Dieſes Land ſtett 
am Nan de des Abgrundes, oder wenigſtens am Vorabeadr 
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der ſchreckllchſten Kriſts. Ich beeiſe mich, Ihnen zu 
8 was ich erfahren habe, theils was ich 
errathe. Es traf geſtern Morgens um 4 Uhr ein Courier 
von Paris, das er am 7ten verlaſſen hatte, bei der 
Franzoͤſiſchen Botſchaft ein, und wurde dem in Aran⸗ 
juej befindlichen Grafen Reyneval nachgeſandt, nachdem 
die laͤngſt erwarteten Depeſchen Lord Palmerſton's und 
Lord Granville's dem Englüchen Geſandten jugeſtellt 
worden waren. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
beide Kabinette, das Londoner wie das Pariſer, jede 
direkte Unterſtuͤtzung an bewaffneter Hͤlſe beſtimmt ver, 
weigern. Die U ſachen dieſer hier ganz unerwarteten 
Verweigerung möchten in folgenden Umftänden zu ſuchen 
ſepn. Herr Martinez de la Roſa, deſſen Zuver ſicht in 
feine perſoͤnliche Unfehlbarkeit eben fo groß war, als 
ſeine Anſichten von der Lage dieſes Landes und von 
den Geſinnungen der fremden Mächte ürrig, hatte, wäh: 
rend er ſeine Zeit darauf verwandte, ſeine im Eſtamento 
gehaltenen Reben fue den amtlichen Abdruck zu corri⸗ 
giren, und den für die Auffuͤhrung ſeiner Theaterſtuͤcke 
nothwendigen Proben betzuwohnen, es für unmöglich 
gehalten, daß, fo lange fein Name an der Spitze der 
Geſchäfte erſcheine, für den Thron der Königin etwas 
zu befürchten ſey. Die wiederholten Bemuͤhungen des 
Franzöſiſchen Botichafters, dem Miniſter⸗Praͤſidenten über 
die Zukunft des Landes die Augen zu öffnen, ſcheiterten 
an deſſen Verblendung; die Spaniſchen Botſchafter in 
Paris und London wurden inſteuirt, den Zuſtand Spa, 
niens als blühend, die Nothwendigkeit eines bewaffae · 
ten Beiſtandes als längſt befertigt darzuſtellen. Indirekte 
ihm, wie es ſcheint, von Parts aus gemachte Vorſtel⸗ 
lungen wurden von ihm mit Uebermufh zuruͤckgewieſen, 
ein Benehmen, welches bei dem Engliſchen Geſandten, 
der die Abnelgung feines Kabinets gegen jede bewaffnete 
Einſchreitung zur Genüge kennen mußte, vielleicht nicht 
ohne Unterſtuͤtzung blieb. Als endlich Herr Martinez 
de la Rofa überſtimmt und gezwungen ward, die Huͤlfe 
Frankreichs amtlich aufzufordern, ſoll die deshalb von 
ihm nach Paris erlaſſene Note nicht in dem Tone ab» 
gefaßt worden ſeyn, welche einem um Huͤlfe Bittenden 
geziemt; namentlich ſoll fie erklärt haben, daß man nur 
alsdann den bewaffneten Beiſtand Frankreichs annehmen 
würde, wenn England dazu ſeine Einwilligung gäbe. 
Unterdeſſen hatte in London der Spanifge Geſandte, 
Genetal Alava (ein brave, aber in der Politik fehr be⸗ 
ſchraͤnkter, und gaͤnzlich dem Herzog v. Wellington er 
gebenee Mann), fortwährend die Lage der Sache der 
Königin als hoͤchſt bluͤhend, und keiner Unterſtätzung 
beduͤrſend dargeſtelt. Lord Palmerſton konnte alſo, als 
das Kabinett der Tuilerteen an das Londoner eine An’ 
frage wegen deſſen Zuſtimmung zu der zu leiſtenden ber 
waffneten Hülfe richtete, ohne eden zweideutig zu er. 
ſcheinen, die Antwort geben, daß man keinen Grund 
habe anzunehmen, daß die Regierung Ihrer Majeſtaͤt 
der Königin von Spanien eines ſolchen Beiſtandes be 
dürfe, und daß daneben die Gtoßbritanniſche Regierung 
fortwährend geneigt ſey, nicht nur allen in dem Dur 


brupel⸗Vertrage übernommenen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, ſondern auch allen von Privatperfonen anzu⸗ 
ſtellenden Werbungen von freiwilligen Truppen fuͤr Id e 
katholiſche Maſeſtät Vorſchub zu leiſten. Es hat nam 
lich der General Alava, in feinem Eifer aller bewaffne “ 
ten Einſchreitung zuvorzukommen, in Uebereinſtimmung 
mit dem bekannten Mendizabal das Projekt entworfen, 
ein Corps von 6 bis 10,000 Mann anzuwerben, und 
nach Spanten einzuſchiffen. So viel ich weiß, war Ge⸗ 
neral Alava zur Austuͤſtung einer ſolchen Expedition 
von Seiten feiner Regierung nicht befugt, ſondern hat 
ſie auf ſeine eigene Verantwortung uͤbernommen. Das 
Franzoͤſiſche Kabinet hat demnach, nach Eingang der ad’ 
lehnenden Antwort aus London, in Bezug auf dieſe 
auch die ſeinige der hieſigen Regierung zugeſtellt, und 
kann, dem Buchſtaben der beſtehenden Verträge zufolge, 
und in gerechter Vergeltung des bisherigen Benehmens 
des Spaniſchen Premierminiſters, jede Verantwortung 
ruͤckſichtlich der fuͤr Spanlen entſtebenden Folgen von 
ſich ablehnen. Ich weiß nicht, ob es noch möglich ſeyn 
wird, daß der inzwiſchen hier eingetretene Miniſterwechſel 
und die neueſten Depeſchen des Herrn Vielliers (wel- 
chem die bevorſtehende Keiſis nicht entgehen kann) eine 
Aenderung in den Geſinnungen der Kabinette von Par 
tis und London hervor bringe; um fo mehr bezweifle ich 
es, da ich uͤberzeugt bin, daß ein unter fo ſchweren Um⸗ 
ſtaͤnden und aus ſo heterogenen Beſtandtheilen zufam⸗ 
mengeſetztes Miniſterium, wie unſer jetziges, keine zwei 
Wochen lang beſtehen kann. Man hat zwar Valdez 
nur das Kriegs⸗Miniſterium genommen, und ihm das 
Oberkommando gelaſſen, aber welchen Anklang kann bei 
der Armee der Name Ahumada finden, den man dem 
neuen Kriegsminiſtet gab, weil man weiß, wie gehäſſtg 
der Name las Amarillas iſt? Mendtzabal iſt ein Mann, 
der allgemein verachtet iſt, ein Bankerotier, dem Ver⸗ 
haftung bevorſteht, ſobald er ſich in Madrid ſehen laßt. 
Ueber Alava lacht vollends Jedermann. Vorgeſtern hiel⸗ 
ten die neuen Miniſter eine Berathung in A-anſuez 
Tages zuvor hatte der Portugiefifche Geſchaͤftstraͤger, 
Herr v. Lima, eine Konferenz mit dem Miniſter ⸗Praſi⸗ 
denten; es ſoll darauf ein Courier nach Liſſabon abge⸗ 
gangen ſeyn, und es heißt, es wuͤrden 6000 Portugte⸗ 
fen unter Befehl des Generals Aviles in die Provinz 
Zamora einrücken. Wenn man es wirklich beabſichtigt, 
einen Haufen von Abenteurern, den Auswurf aller Läns 
der Europas, hierher zu ſenden, fo ſteht zu erwarten, 
daß dieſe neuen Armagnacs in der Halbiaſel ihr ſchleu⸗ 
niges Grab finden werden. Vielleicht erwacht nach ent 
ſchwundener Ausſicht auf fremde Hülfe, der alt / caſtiliſchs 
Hochſinn noch einmal, und rüttelt das frühere Ehrge⸗ 
fühl aus dem Schlummer, oder, was wahrſcheinlichet 
iſt, man gewöhnt ſich allmaͤlig an die Rückkehr des Don 
Carlos. Das Vorſpiel davon fand uns auf übermor 
gen bevor. Es iſt nawlich in der Nacht vom 14ten 
eine Verſchwoͤrung entdeckt worden, welche zum Zwe 

hatte, hier und in der Umgegend Karl V. zu peokla⸗ 
miren.“ 


* 
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„Ein ſchlimmer Geiſt iſt in der Armee Chriſtinens 


allgemein geworden. Oraa, der auf feinem Ruͤckjuge 
nach Pampelona in einem Defilé der Ulzama von einem 
ſchrecklichen Gewitter überfallen und zugleich von einigen 
Pelotons Karliſten angegriffen wurde, konnt feine Truppe 
nicht zum Mandvriren bringen, und es iſt noch ein 
Wunder, daß er etwa die Hälfte davon nach Pampelona 
gebracht hat. Noch ärger war es in dem Gefechte von 
Descarga in Biscaya, wo Efpartere 11.000 Mann bei 
ich hatte; eine kleine Kolonne Karliften drang mitten 
durch die ganze Divifion, obne etwas Anderes zu thun, 
als zu ſchreien: Abrid paso, abrid paso! (öffnet euch, 
laßt uns durch!) und die Soldaten gehorchten wie 
Schaafe. Ohne einen Schwerdtſt eich. ohne einen Schuß 
machten fie 800 Mann und viele Offiziere vom General, 
ſtabe zu Gefangenen. Efpartero rettete ſich nur, weil 
er, als er dieſe Scene ſah, ſelbſt von Schrecken über, 
fallen wurde und bei Zeiten die Flucht ergriff. Das 
Reſultat dieſes Gefechts war die Capitulation von Villa, 
franca, Bergara und Eybar, ſowie die Beſetzung von 
Ochandurno und andern Oertern, wo noch Chriſtiniſche 
Garniſon lag. 


ü England. 

Parlaments, Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 27. Juni. Nach einigen voraufgegange⸗ 
nen Debatten wurde zur Tagesordnung gefchritten, und 
Lord Morpeth erhob ſich, um angekuͤndigtermaßen auf 
die Erlaubniß anzutragen, feine Bill in Bezug auf die 
Zehnten in Irland und in Bezug auf die Negulicung 
der Itlaͤndiſchen Kirchen-Einkuͤnfte einbringen zu duͤrfen. 
Ee ſchlug vor, die Ablöſung der Zehnten durch einen 
für jede 100 Pfd. derſelbem von dem Guts beſitzer zu 
kahlenden Grundzins von 70 Pfd. zu bewerkſtelligen. 
Mit Hinſicht auf den zweiten Theil ſeiner Bill wollte 
er diejenigen Kirchſpiele in Irland aufgehoben wiſſen, 
wo ſich weniger als 50 proteſtantiſche Gemeinde Glieder 
befinden. Solcher Kirch piele, ſagte er, ſeyen nicht we⸗ 
niger als 864, und es würden durch deren Aufhebung 
50,000 Pfd. geſpart werden. Die dadurch wegfallenden 
Prediger, Gehalte fo wie die Abjuͤge von zu hohen Ge; 

alten an anderen Octen ſollten zur Ausbreitung des 
offentlichen Unterrichts angewandt werden. Der Mir 


niſter ſuchte zu entwickeln, daß die auf dieſe Weiſe beab / 


ſcchtigte Reform, ſtatt den Untergang der Anglikaniſchen 
Kirche in Irland herbeizufͤͤhren, vielmehr durch die Abs 
ſtellung ſchreiender Mißbränche das Anſehen decſelben 
befeſtigen und die Ruhe Irlands ſichern wuͤrde. Als 
der heftigſte Gegner der Bill trat Sir H. Hardinge, 
der Vorgänger des Lord Morpeth als Seccetate für 
Irland, auf; er erffä te ſich namentlich gegen die Expro⸗ 
Bc angeſtellter Geiſtlichen, die er als einen foͤrm— 
— no dezeichnete; uͤberhaupt wollte er in der gan⸗ 
de = nur eine verdeckte weiſe auf den völligen Ruin 

Kirche in Irland abzweckende Maßregeln ſehen, 
durch die Leden und Eigenthum der dortigen Proteſtan⸗ 
ten aufs Spiel geſetzt werden würden, und verſicherte, 
er werde ſich dieſem SuͤkulariſirungsPlan bis zum letz⸗ 


ten Augenblicke widerſetzen. Ihm ſtimmte Herr Shaw 
vollkommen bei. Herr Hume ſprach ſich dagegen zu 
Gunſten der Bill aus, nur wollte er von dem darin ge⸗ 
machten Vorſchlage, die den Irlaͤndiſchen Geiſtlichen zur 
Entſchadigung für ruͤckſtändige Zehnten vorgeſchoſſene 
Million nicht zuruͤckſordern, nichts wiſſen, weil die Kirche 
Mittel genug habe, diefes Geld zuruͤckzubezahlen. Lord 
Stanley fagte, er kenne zwar den Muth feines edlen 
Freundes (Lord Morpeth) und derjenigen, mit denen er 
dei Einbringung dieſer Bill gemeinſchaftliche Sache ge⸗ 
macht, aber er geſtehe, daß die Kuͤhnheit der Maßregel 
und ihre Details feine ſanguiniſchſten Erwartungen weit 
uͤberſtieszen. (Hort, Hört!) Sir R. Peel erklärte, er 
wolle ſich, da er die Bin gedruckt zu ſehen wuͤnſche, 
Vet jeder näheren Prüfung ihrer Details enthalten. 
In zwei Punkten, nämlich binſichtlich der Erlaſſung 
der Million und hinſichtlich des Abzuges von dem jetzi⸗ 
gen Zehnten⸗Betrage, fand er die vorgeſchlagene Maß: 
regel mit der fruͤber von Sir H. Hardinge eingebrach⸗ 
ten faſt ganz uͤbereinſtimmend, aber in anderen Punkten 
erklärte er fie für weſentlich von feinen Anſichten ab⸗ 
weichend, namentlich fagte er, daß in Betreff des Grund⸗ 
ſatzes der Verwendung des Kiechen Vermögens feine 
Meinung unverändert geblieben ſey. „Wenn der edle 
Lord , bemerkte der Redner unter Anderem, „die In⸗ 
tereſſen der Kirche nur aus dem richtigen Geſichtspunkte 
auffaſſen wollte, ſo wuͤrde er bald finden, daß im Grunde 
gar kein Ueberſchuß zue Verwendung da iſt. Wenn der 
edle Lord nur den Grundſatz gelten laſſen will, daß es 
ſelbſt da, wo es nur einen einzigen Proteſtanten oder 
nur eine zufällige Gemeinde giebt, unfere Pflicht iſt, für 


die Haltung des Gottesdſenſtes zu ſorgen, und wenn er 


auch den Grundſatz zugeben will, daß jeder feſt ange⸗ 
ſtellte Geiſtliche in den Stand geſetzt werden muß, feine 
Familie anſtändig zu ernähren und zu erziehen, ſo wird 
es nicht ſchwer ſeyn, ihm zu zeigen, daß er um einen 
Schatten ficht, und daß kein Ueberſchuß uͤbrig bleiben 
wird. Wenn dies nun der Fall iſt, wenn wir durch 
das Prinzip nichts gewinnen ſollen, als die Nährung 
von Zwietracht und Unruhen, fo frage ich, warum daſſelbe 
angenommen werden ſoll. (Großer Beifall.) Die Schluß⸗ 
folgerungen des edlen Lords find irrig; er wird keine 
50,000 Pfd. zur Vertheilung herausbekommen. (Hört, 
hoͤrt!)) Man nehme eine neue Eintheilung der Kirchen⸗ 
Einkünfte vor, man ſetze dem Geiſtlichen 250 Pfd. aus, 
damit er feine Familie ordentlich erhalten kann, und der 
edle Lord wird keinen Ueberſchuß zur Verwendung fuͤr 
weltliche Zwecke behalten. (Beifall.) Man ſetze in 
jedes Irlaͤndiſche Kirchſpiel einen Geiſtlichen zur Erfuͤl⸗ 
lung der religioͤſen Pflichten, und man gebe ihm ein 
anftändiges Auskommen, fo wird von keinem zu ver⸗ 
wendenden Ueberſchuß, von keinem Streit und Hader 
die Rede ſeyn können.’ (Großer Beifall.) Lord John 
Ruſſell meinte, der ſehr ehrenwerthe Baronet übergehe 
die größte Beſchwerde ganz, namlich die, daß da, wo 
ſchwere Pflichten zu erfuͤllen und zugleich bedeutende 
Einkünfte zu beziehen ſeyen, dieſe Einkünfte in die 
Hände eines Einzigen floͤſſen, der jene Pflichten nicht 


erfülle, ſondern fie einem Anderen gegen eine ſehr ge⸗ 
einge Beſoldung uͤderlaſſe. (Hört, boͤrt!) Wenn man 
ſreilich nach Sir Robert Peel's Prinzipien verfahren 
wollte, ſo würde kein Ueberſchuß da ſeyn, noch den 
Grundſatzen aber, auf welche die vorliegende Bill baſirt 
ſey, müde ſich ein Ueberſchuß finden, er möge nun groß 
oder klein ſeyn, und man werde nun nicht mehr ſagen 
koͤnnen, daß die Regierung ſich den moraliſchen und 
reliaröfen Untericht der großen Maſſe des Irlaͤndiſchen 
Volks gar nicht zu Herzen nehme. Lord Morpeth ers 
biet die nachge uchte Erlaubniß, ſeine Bill einzubringen, 
und Lord Ruſſell erwiederte auf eine Frage des Oberſt 
Perceval, die zweite Leſung derſelben werde nicht eher 
angeſetzt werden, als bis die Munieipal-Reformbill durch 
den Ausſchuß gegangen wäre, . 

Sitzung vom 29. Juni. Es erfolgte eine Debatte 
über den Antrag des Herten Praed, daß dem Hauſe 
Abſchriften von der Über die Zurücknahme der Ernem 
nung des Lord Heytesbury zum Gensral Statthalter von 
Ostindien mit der Direction der Oſtindiſchen Compagnie 
gepflogenen Korre ponderz eine Abſchtift vorgelegt werden 
ſolle. Sir John Hobhouſe widerſetzte ſich der Motion 
mit dem Bemerken, daß er ſich der Veroffentlichung 
vertraulicher Mittheilungen zwiſchen der Oſtindiſchen 
Compagnie und der Oſtindiſchen Kontrolle nicht ſchuldig 
machen koͤnte; er hielt den Ant ag, fewohl dem Prin. 
zip als dem Gebrauch nach, fuͤr ganz unangemeſſen und 
erflärte u umwunden, daß er nie die Ernennnung eines 
politiſchen Gegners der Verwaltung zu einem Amte, 
wenn dieſelbe noch nicht in Vollzug getreten ſey, ſane⸗— 
tiontten werde, weil er als Miniſter für jede ſolche Er⸗ 
nennung verantwortlich ſey und zu einer Perſon, die 
in den politiſchen Anfichten mit ihm wicht uͤbe-einſtimme, 
in politiſcher Hinſicht auch kein Vertrauen haben könne. 
Sir R. Peel meinte, die Argumente des ſehr ehren 
werthen Herrn (Sir J. Hobboufe) feten auf die dem 
Haube eigentlich vorliegende Frage nicht anwendbar; 
derſelbe hade geſagt, er werde den General-Statthalter 
Indiens nicht von Lord Ellenborough ernennen laſſen; 
wenn dieſer Grundſatz aber ein richtiger wäre, fo hätte 
das vorige Minifterium auch Herrn Macaulay und 
Sir Robert Grant aus Indien zurückrufen muͤſſen; 
(Hoͤrt, Hört!) Indien aber ſey ein neutrales Gebiet, 
auf dem keine Ernennung aus politifcher Vorliebe vor; 
genommen we den dürfe. Als es zur Abſtimmung kam, 
ergaben ſich 179 Stimmen fü: und 254 gegen den An- 
trag, der ale mit einer Majorität von 75 Stim⸗ 
men zu Gunſten der Minifter verworfen 
wurde. Das Haus verwandelte ſich nun wieder in den 
Ausſchuß über die Munizipal Reformbill und gelangte 
von der 11ten bis zur 13ten Klauſel, die ohne Amens 
dement angenommen wurden. Die Erwägung der 10ten 
und der 14ten, zu denen einige Amendements vorge; 
ſchlagen find, wurde auf eine fpätere Zeit verſchoben, 
um die gemachten Vorſchlaͤge erſt in serfliche Betathung 
zishen zu können. 

London, vom 30. Juni. — Der Courier finder 
ſich durch die Eenen⸗ ung des Tory, Oderſt Lind ap, 


zum Commandeur der Miliz don Fifeſhire zu ziemlich 
heftigen Aeußerungen gegen das jetzige Miniſterium 
veranlaßt. „Wir konnen“, ſagt dieſes Blatt, „nicht 
blindlings Alles gutheißen, was Lord Melbourne's Kol: 
legen thun; wir dürfen mit unſerem Tadel nicht zuruͤck⸗ 
halten, wo er wohlverdient iſt. Jene Ernennung muß 
unter der minifteriellen Partei in Schottland allgemeir 
nen Unmuth erregen. Oberſt Lindſay iſt als Privat⸗ 


mann allgemein geſchaͤtzt und geliebt, aber er iſt bei 


allen dem ein Tory von Grund des Herzens und würde, 


wenn er ſtatt des Capitain Wemyß ins Parlament ges 


langt wäre, bei jeder Gelegenheit gegen Lord John 
Ruſſell geſtimmt haben. Warum will alſo Lord Mel, 
bourne's Verwaltung, die ihr Daſeyn nur aus der 
Volksgunſt herleiten kann, ihre einzige Kraft durch Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer Freunde und durch vergebliche Schmei⸗ 
cheleien gegen ihte Feinde ſchwaͤchen? Wie find aber 
dem Capitain Wemyß ſeine Anſtreugungen zu Gunſten 
der Sache des jetzigen Miniſteriums gelohnt worden? 
Das erſte bedeutende Amt, welches die Verwaltung in 
einer der größten Grafſchaften Schottlands zu vergeben 
bat, wird nicht ihm, fondern feinem Widerſacher, einem 
Anti⸗Reformer und Tory Fuͤhrer, zu Theil. Ein Mir 
niſterium, das fo verfährt, kann keinen De 
ſtand haben, und wenn jene Ernennung eine Probe 
von Art und Weite ſeyn ſoll, wie das mit dem Depat⸗ 
tement des Innern verbundene Patronats-Recht von 
Lord John Ruſſell ausgeuͤbt werden ſoll, jo ſagen wir 
es ohne Bedenken, daß feine (Lord Ruſſel's) Ent⸗ 
fernung für die Exiſtenz der Melbourneſchen 
Verwaltung unvermeidlich iſt. Aber Lord J. 
Ruſſell iſt mist der Einzige, der fo gehandelt; das 
ganze Benehmen der Whizminiſter in der Ausuͤdung 
ihres Patronats Rechtes war vom erſten Tage an bis 
auf dieſe Stunde hoͤchſt nachthe lig fuͤr ſehr eigenes fo, 
wohl, wie für das oͤffentliche Inte eſſe. Man weiß 
nicht, ob man es mehr Undank oder Thorheit nennen 
fol. Das Minifterium hat ſeine beſten Freunde, de en 
Beſtrebungen es All-s ve. dankt, vollig von ſich geflogen, 
und jedes mit Macht oder Einkünften verbundene Amt, 
mit alleiniger Ausnahme der richterlichen Stellen, ei; 
nen erklärten Gegneen oder Neubekehrten verliehen. 
Man glaubte, die Minifter würden mit Lord Brougham 
zualeich auch dies verkehrte und verraͤtheriſche Syſtem abge⸗ ; 
ſchuͤttelt haben, allein es ſcheint, daß der ze ſetzte und abge⸗ 
ſchabte Mantel des Ex Kanzlers auf Andere gekommen 
iſt und einer weiteten Reinigung bedü fen wi d. Mit 
der Ernennung des Oderſt Lindſay kann es ſo nicht 
bleiben. Geſetzt, es kame zu einer Abſtimmung dard; 
ber, glaubt Lord John Ruſſell da zu ſiegen? Das iſt 
wenigſtens ſehr zweifelhaft, und wenn es geſchleht, fo 
Wird er es nur Sir Robert zu verdanken dw 
ben. Loge ihn aber der bochgtehrte Baronet im Stich, 
ſo iſt er verloren.“ 

Dei der letzten g’oßen Geſell haft des Herzogs von 
Wellington gel ing es einen Individuum, das einige 


Blaͤttet zur ein Mitglied der leichtgefingerten Bilder, 


ſchaft, andert für einen Vertüuckten ausgeben, unker 
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Vertleid 32 Be * ; 7 d 
ung eines fremden Prinzen mit Stern un 
en ſich Eingang in's Staatsgemach zu verſchaffen. 


begeben, und fo find es jetzt nur noch die Türk ſchen 
Bewohner mit ihren Morlackiſchen Soͤlolin zen welche 


Ein Polizei Beamter, bei dem der ungeheuer lange Na“ dem Paſcha feindſelig gegenuͤderſtehen, ubrigens noch 


or. Hoheit Verdacht erregt hatte, ging auf ihn 
zu und — — vor, 8 . . ſich dem Her 
ige von Wellington vorſtellen zu laſſen. Dieß wurde 
jedoch von dem Auaſt- Prinzen Höflih abgelehnt, und 
nun ers pr nach dem Wachthauſe zu 

ſuchte man ihm, ſich nach de 

begeben, wohin Leute feines Ranges gehoͤrten, und wo⸗ 
din er auch ohne Lärm zu ſchlagen, abıog. ; 
„Einige von den Direktoren der London» Örrenwicher 
Eiſendahn begaben Ach geſtern nebſt ihrem Zagenieur, 
zum Grafen von Dunbonald (Lord Cochrane), um die 
Operation der von ihm nen erfundenen Rädermaſchine 
in Angenſchein zu nehmen, welche alle Erwartungen 
sberttaf und auf der neuen Bahn zuerſt in Anwendung 
gebracht werden ſolll. ö 

In der AdelarderSalerie zeigt man einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Stock, den man kurilich aus Portugal gebracht hat. 
Er gehörte Dom Migueln, dem es Unterhaltung ges 
währte, ibn auf feinen Spazierritten bei ſich zu fuͤhren, 
um damit Hunde todt zu ſchlagen, oder auch dieſen und 
jenen ſeiner Unterthanen, deſſen Haltung ihm nicht 
demüthig und unterwürſig genug ſchien, zu verwunden. 
Die Waffe iſt gegen 5 Fuß lang, von ſehr zähem Holz, 
einer Art Hagedorn, an beiden Enden mit Meifing bes 
ſchlagen, und an dem dickeren Ende mit Eiſen ausge 
füllt. Dem Miguel befeſtigte den Stock zwiſchen dem 
Bein und dem Sattel, woher man noch Spuren der 
Friktion bemerkt. An dem unteren Ende befindet ſich 
eine ſtarke Schnur, welche der Dom um die Fauſt 
wickelte, um das Entſchluͤpfen oder Entreißen des Stocks 
zu verhuͤten. Eine furchtbarere Waffe dieſer Art läßt 
ſich kaum denken, und fie ſoll nach feiner eigenen Ans 
weiſung cefertigt ſeyn. Die Aechtheit iſt, wie man 
hoͤrt, volltommen ermittelt. (Aug. 3.) 

kt . 

Trieſt, vom 16. Juli. (Privatmitth.) — Unſere 
neueſten Nachrichten aus Scutart teichen bis zum 
1 M., bringen aber noch kein Ende der Feind⸗ 
besen en zwiſchen den Einwohnern dieſer Stadt und 
5 Truppen der Regierung, welche noch immer in die 

tadelle eingeſchloſſen waren, und fortführen von Zeit 
du eit die Stadt zu beſch'eßen, jedoch ohne Schaden 
anzurichten. Die Kugeln fielen, der betraͤchtlichen Ent⸗ 
Hen wegen, groͤßtentbeils fo matt auf, daß fie nur 
Se Spuren zurückliezen. Die Haͤuſer der chriftlichen 
ee und aus Rücficht für diefe — vermuthlich in 

ge der Vo ſtellung des Oeſterreichiſchen Conſuls — wurde 


Re — Dazar von der Beſatzung der Citadelle ſo viel 
ne aud el dont wogegen auch jene anfingen ſich 


5 lehr neutral zu verhalten — was ebenfalls 
5 NL N . K. Conſuls zugeſchrieben wird. 
nachbarten Geste 1. die christliche Bevölkerung der bes 
Glanbensaen es ud) welche zur Unterſtutzung ihrer 
en gerolen Herbeigseilt waren, haben ſich in Folge 
Vuſes Uaſtandes zum Theil ebenfals wieder nach Hauſe 


ſtark genug ſind, um Meiſter der Stadt zu bleiben, und 
den Pa cha, für den Fall, daß er die Titadelle, wo der 
Mangel an Nahrungsmitteln ſchon ſehr ſta £ eingeriſſen 
ſeyn ſoll, verlaſſen wollte, ernſtlich zu bedrohen. Auch 
in der Stadt herrſchte theilweiſer Mangel an Lebens: 
mitteln, und als Folge hievon eine außerordentliche 
Theurung. Alle Nahrungsmittel werden mit dem drei⸗ 
fachen Betrage ihres gewöhnlichen Werthes bezahlt. — 
Aus Salonichi ſchreibt man, daß in Cavalla die Piſt 
ausgebrochen und bereits einige Häufer inficirt feyen. 
Ein aus Alexandrien angelangtes Schiff hatte dieſe 
S uche eingeſchleppt. Es iſt dies eine Aufforderung 
mehr, die größte Strenge gegen aus Aegypten kommende 
Schiffe und Waaren zu beobachten, in welcher Beziehung 

zwar hier nichts zu wuͤnſchen übrig iſt. b 


Die Ereigniſſe in Bosnien und A banien geben der 
Deutſchen NationalsZeitung zu folgenden auf 
eine genauere Kenntniß der dortigen Zuſtände geſtuͤtzten 
Betrachtungen Stoff: „Ein Glück für die Pforte iſt 
es, daß bei den vereinzelten Aufſtänden, die alle Augen⸗ 
blicke bald auf dieſem, bald auf jenem Punkte ihres 
Gedietes zum Ausbruche kommen, ſich nur ſelten ein 
Fuͤh -er findet, der einiges Talent mit einem großartige en 
Unternehmungsgeiſte vereinigte. Huſſein Bey, der kühne 
Häuptling, der ſich an die Spitze der Empoͤrung von 
Skutati geſtellt hat, könnte, ſofern es ihm anders ger 
lungen iſt, die Truppen des Paſchas aus der Stadt 
herauszuſchlagen, in Albanien und Epirus leicht eine 
ähnliche Rolle ſpielen, wie Fuͤrſt Miloſch in Serbien. 
Die Religions Verſchiedenheit und die Verſchiedenhtit 
der Abſtammung, da die Bevoͤlkerung nicht allein in 
Muhammedaner, in Griechiſche und katholiſche Chr iſten, 
ſondern in Sclaven, Arnauten und Griechen getheilt 
if, macht freilich eine Vereinigung zu gemeinſchaftlichem 
Widerſtande ſchwieriger. Indeſſen hatte ſchon Ali Pas 
ſcha in Janina unter ungleich weniger guͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnden gewußt, alle Hinderniſſe, die der Begrundung 
ferner Herrſchaſt entgegenſtanden, aus dem Wege jur 
raͤumen. In ſeinem Heere befanden ſich Griechen und 
Arnauten, Chriſten und. Muhammedaner neben einans 
der, wie in dieſem Augenblicke unter Huſſein Bey in 
Skutari die muhammedaniſchen und die chriſtlicheu Bes 
wohner der Stadt und ihtes Gebietes neben einander 
ſtehen. Begünſtigt wird eine keckere Schilderhebung 
durch die Untuhen, die gleichzeitig im denachbarten Bos⸗ 
nien, fo wie im ſuͤdlichen Albanten ausgebrochen find, 
In Dosnten und in der Herzegowina iſt der Aufſtand 
der Muhammedaniſchen Bevölkerung allgemein; und die 
Pforte iſt fo wenig im Stande, degſelden zu dampfen, 
daß man erwartet, Fuͤrſt Miloſch werde mit feinen Sers 
ben den Auftrag erhalten, die untuhigen Bosniſchen 
Haͤuptlinge zum Gihorſam zuruckzufuhren. Da der 
Bauer in Bosnien bis auf dieſe Stunde dem chriſtlä, 
chen Slanden treu geblieben iſt, und ſeldſt viele der 


a ellgen Familien, welche das Land beherrſchen, dem 
Islam nur zum Scheine anhängen, fo könnte ein Hee⸗ 
reszug der Serben, wenn derſelbe mit einigem Verſtande 
geleitet wuͤrde, weitausſehende Folgen haben. Viel⸗ 
leicht beduͤrſte es nicht einmal Oeſterreichiſcher Unter 
ſtuͤzung, um das geſammte Gebiet im Suͤden der Dos 
nau und der Save bis zu der Kroatifchen und Dalma⸗ 
tiſchen Grenze in ein Reich zu vereinigen. Der Sul, 
tan ſelbſt koͤnnte, wenn die Serben einmal erſt Boss 
nien unterworfen hatten, kaum verlangen, daß fie dies 
nur gethan haben ſollten, um ihre chriſtlichen Brüder 
dem Joche der blutigen Paſchas wieder auszuliefern. 
Leider läßt ſich von einem Manne, wie Miloſch, der 
von dem Stande eines Viehtteibers ſich zur Fuͤtſten ⸗ 
würde emporgeſchwungen, kaum vorausſitzen, daß er fo 
großartige Entwürfe nähren ſollte. — Die Unruhen im 
ſuͤdlichen Albanten haben geringere Bedeutung. Der 
deruͤchtigte Tafil Bufl, der ſich hier mit feinen Ban- 
den umhertreibt, wuͤrde wahrſcheinlich überall, außer in 
der Türkei, als ein gewoͤhnlicher Räuber angeſehen 
werden. Seine Bande iſt durch den Zulauf, den ſie 
von Griechiſchen Klephten und Arnautiſchen Palikaren 
erhalten hat, zahlreich genug geworden, um ihn in den 
Stand zu ſetzen, Städte und Dörfer zu uͤber fallen und 
zu brandſchatzen, wie dies zuerſt die Pluͤnderung von 
Arta, darauf die Einnahme von Berat und dann wieder 
der Einbruch in Macedonien dewieſen hat; aber auf 
etwas Hoͤheres, als auf gemeines Beutemachen, iſt ſein 
Sinn ſchwerlich gerichtet, und was man neuerer Zeit 
über feine Berbindungen mit Mehmed Ali ausgeſprengt 
hat, beruht wahricheinlich auf Geruͤchten, die aus ber, 
ſelden Quelle herfließen, wie jene über die zweckloſe 
Grauſamkeit des VirerKönigs, die Aegypten aus einer 
Wüfte in einen Garten verwandelt hat, und uͤber die 
Niederlagen der Aegypter in Syrien, die doch zuletzt 
zu der Herſtellung einer geordneten Verwaltung und zu 
der Einfuͤhrung regelmäßiger Poſt Verbindungen in Ge 


genden geführt haben, wo früher Karawanen unter der 


Bedeckung zahlreicher Heeres: Abrheilungen vor täuberi⸗ 
hen Anfaͤllen nicht ſicher waren. Daß die Unruhen im 
ſuͤdlichen Aldanien 10 viel nicht zu bedeuten haben, läßt 
ſich ſchon aus dem Umſtande ſchließen, daß die Tuͤrki⸗ 
ſche Flotte, die ſich an der Kuͤſte gezeigt hatte, dieſelbe 
nach kurzem Aufenthalte wieder verläffen und ſich nach 
einer ande en Richtung gewandt hat. — Es war laͤngſt 
bekannt, daß die großen Ruͤſtungen, die in dem Hafen 
von Konſtantinopel ſeit dem Anfange dieſes Jahres vor 
bereitet wurden, gegen Tripolis beſtimmt waͤren. Das 
unerwartete Erſcheinen des Geſchwaders, welches nach 
tangem Zögern endlich in den letzten Tagen des Aprils 
die Dardanellen pa fitt hatte, in dem Golf von Gome⸗ 
nitza, erregte daher allgemeine Ueberraſchung; aber wahr⸗ 
ſcheinlich war der Zweck nur, durch den Anblick einer 
Achtung gebietenden Kriegsmacht die unruhigen Bevolke⸗ 
rungen der benachbarten Landſchaften in Schrecken zu 
ſetzen. Daher ſegelte die Flotte von Gomenitza längs 
der Albaniſchen Kuͤſte bis nach Antivari, dem Hafen von 


2560 
Skutari, und ging erſt, als fie hier, dem Anßſhelne 


nach, Alles ruhig fand, nach ihrer urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung ab. Unmittelbar nach der Abfahrt dee Flotte 
brach der Aufſtand in Skutari aus. Aber während die 
Befehlshaber der Pforte in Albanien und Bosnien einen 
Kampf beſtehen, der zuletzt doch noch mit der Losreißung 
dieſer Landſchaften endigen muß, iſt Tripolis in Afriks 
unterworfen worden, ein Erwerb, der den erloͤſchenden 
Glanz des Halbmondes mit neuem Glanze umgiebt, 
wenn er auch jedem anderen Geiſte, außer dem aus⸗ 
ſchweifenden des Sultans, als unzulänglicher Erſatz er⸗ 
ſcheinen wuͤrde.“ 


Alexandrien, vom 19. Mak. — Die Peſt ie 
bier unn ganz vorüber, wie fie denn auch in Kahles 
und in den Provinzen ſtark im Abnehmen if. Es ſter⸗ 
ben hier nur noch 5 bis 10 Menſchen täglich, und das 
letzte Buͤlletin aus Kahira vom 15ten d. zeigt 286 
Totte an. Obgleich die amtlichen Dokumente von dort 


nur 750 als die größte Zahl von Todten in 24 Stun 


den anzeigen, if man doch nicht in Zweifel darllber, 
daß faſt einen ganzen Monat hindurch 1000 bis 1500 
täglich beerdigt worden. Dieſe Zeit über wurde denn 


naturlich än Geſchaͤſte nicht gedacht, jetzt erwartet wan 
Uebri⸗ 1 
gens nimmt man an, daß in ganz Aegypten wohl an 


aber, daß fie gleich wieder beginnen werden. 


200,000 Menſchen ein Opfer der Peſt geworden ſind; 


in einem fo ſchwach bevoͤlkertem Lande ein unerſetz⸗ 
licher Verluſt. — Im Handel iſt noch ſtets dieſelbe 


Unſere Macco, Baumwolle iſt das ein⸗ 


Lebloſig keit. 
Allein auch 


zige, was einige Aulmerkſamkeit findet. 


in dieſem Artikel bleiben die Geſchaͤſte mit Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren verknuͤpft, ſeitdem der Preis 
Am Iten dieſes war 
die vierte und am I4ten bie- fünfte oͤffentliche Aus 


ſtets ſchwankender geworden. 


tion, jedesmal von 10,000 Cantar. Auf jener war det 
Mittelpreis 29, auf dieſer 29% Piaſter, was im Ver⸗ 
haͤltniß zu den Preiſen in Europa keinen Vortheil ads 
werfen kaun. Bis Ende Aprils waren aus dem Innern 
74,426 Ballen von der Ernte voa 1834 —35 angekom⸗ 


men und wurden von hier abgefandt 13,402 nach Trieſt, 


oc nach Marſeille, 12,344 nach England, 396 nach 
ivorno. 
mals 23,000 Ballen und der Reſt an Bord der Schiffe 
hier im Hafen. Von Getreide, Leinſamen, Saflor, 
Flachs u. ſ. w. iſt bis jetzt nicht ausgeführt, daher auch 
nur noch ſehr wenige Schiffe hier Ladung bekommen 
koͤnnen. — Heute ſtarben hier 8 Perſonen, worunter 
5 an der Pop. 


Griechen lan d. 
Einer Nachricht aus Athen zufolge dürfte (durch Ver⸗ 


mittlung des Ritters Prokeſch) die Wahl einer Gemah⸗ 


lin des Königs Otto auf diejenige Oeſterreichiſche Ee 


herzozin fallen, welche Anfangs für den Kronprinzen 


von Baiern auserſehen geweſen. (Hamb. C.) 


Beile 


In den Magazinen der Regierung lagen dar. 


= BB 


in je * 


ee is 
Rio — 14. April. — So eben ein, 
gegangenen Nachtickten aus Buenos Ayros zufolge, 
Haben die Repräsentanten dieſer Mevublak den General 
en Juan Manoel de Nozas zum General Capitain 
und Gouverneur mit unbeſchränkter Macht, unter alleis 
niger Ausnahme der Religions Sachen, ernannt. Die 
Anarchie ſcheint in jener Republik aufs böchfte se fliegen 
zu ſeyn, da man zur Ernennung eines Diktators feine 
Zuflucht nehmen mußte. — Hier ſind nun die zu Para 
im Monat Februar vorgefallenen Greuel Scenen offiziel 
bekannt, und es liegen bereits zwei Fregatten, die 500 
Mann Jäger und Marine, Soldaten an Bord nehmen, 
fegelfertig auf der Rhede, um, unter den Befehlen des 
Kommodore Taylor, dott den neuen Praͤſidenten, Bris 
gadairo Manoel Dog Rodriguez, einen alten Kriegs: 
beiden, der ſich bei der Vertheidigung der Veſte Nova 
Colonia fo ſehr auszeichnete, zu inſtalliren. Die Expe⸗ 
dition ſoll in Maranham landen. — Es ſieht uͤberhaupt 
unruhig in unſern Provinzen aus, und ſogar die hieſt, 
gen Provinzial» Stände, deren Zuſammenkuͤnſte früher 
manches Gute förderten, benehmen ſich jetzt ungebuͤhr⸗ 
lich gegen die Regierung — ein boͤſes Beiſpiel für ein 
fo locker zuſammengehaltenes Reich, beſonders in einem 
Augenblick, wo durch die Regenten, Wahl fo viele Auf⸗ 
tegung im Lande herrſcht. Hiet trug Herr Hollanda 


entſcheidet dies nt 
„bevor nicht ſaͤmmtſiche Provinzen ihre 3 — 


gemacht haben. Bahia anlanzenden 
Neger werden, nur mit gehörigen Paͤſſen verſehen, zu⸗ 
gelaſſen. Die Erkenntniſſe der dortigen Jury ſind nach 
einem Dekret der Regentſchaft ohne Gnaden Appellation 
8 vollziehen — eine ungewoͤhnliche aber nothwendize 

trenge. — Man unterhält ſich hier von der bevor⸗ 
ſtehenden Anfunft des Koͤniglichen Marines Afpicanten, 
Prinzen von Joinville; auch ein Sohn des Prinzen 
von Oranien wird fpäter auf der großen Reiſe, die er 
175 einem Niederländiſchen Kriegs Schiff unternimmt, 
ö er erwartet. Beide hohe ‚Säfte dürften ſich in un: 
term Reiche, dem ein folder Beſuch etwas ganz Neues 
if, eine gute Aufnahme verſprechen. 


elite n. 


i 
Breslau. Der hieſelbſt verfiorbene Dom Voigteis 


e 5 Regiſtrator Hübner hat 


In wilden Zwecken vermacht, und zwar: den 
idee ee, Amen, ve Doms und Hinterdoms 1000 
1000 Nehle adoli chen Gymnaſium für arme Schuͤler 
dem Hos fte Burger Hospital zu St. Anna und 
er linke me Dienſtboten, jedem 500 Rihlr., 

ich dem Blinden, und dem TaubſtummenInſtitut 


nu 20. 137 der privilegirten Schlesischen ‚Zeitung. Sion 


eine Summe von 4000 


— 


— 


Donnerſtag den 9. Juli 18 35. . 


jedem 800 Rthlr. — Dem Hospitale der Elifaberhines 
rinnen hieſeldſt ik von dem zu Strehlen verſtothenen 
Fräulein von Radzikowska eine Summe von 500 Rtle. 
zur Stiftung eines Krankenbetts, und dem Selenkeſchen 
Inſtitute für verarmte Kaufleute von dem hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Schul Kollegen Groͤning ebenfalls eine Summe 
von 500 Nehlr, zugefallen. f 


Bet Holzki chen, eenggries u. J. w., in der Naͤhe 
des Baierſchen Gebirges, haben Reiſende am 26ſten 
und 27. Juni ſußbohen Schnee angetroffen. f 


Breslau, vom 8. Juli. — In der in der Muͤhl⸗ 
gaſſe gelegenen Fournierfchneider Mühle; in welcher vor 
einigen Jahren der Erbauer dieſes Maſchinenwerks auf 
jämmerlihe Weiſe ſein Leben verlor, indem ein Rad 
ſeine Kleidung faßte und ihm einen Schenkel zerbrach, 
deſſen Amputatlon den Tod zur Folge hatte, verunglüdte 
am 29ſten v. M. wiederum eln Arbeiter. Das Wafı. 
ſerrad, bei welchem er beſchaͤſtigt war, zerbrach ihm 
beibe Arme und verletzte ihn noch auf ſchwere Weiſe 
am Obe. ſchenkel. 

Am 28ſten ej. m. wurde eln Tazearbeiter aus Oswitz 
ſchwer verletzt hierher in das Kloster der barmherzigen 
Bruder gebracht. Er gab vor, in dem Walde von 
Oswitz von zwei Holzdieben lebensgefährlich gemißhan⸗ 
delt worden zu ſeyn und derſelbe iſt auch wirklich nach 
wenig Tagen in dem Hospital an den Folgen der er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. Nach den in Oswitz 
uͤber dieſen Vorfall verlauteten Nachrichten aber beruht 
dieſe Erzählung von den zwei Holjdieben und den durch 
fie erlittenen Mißhandlungen auf einer reinen Erdlich⸗ 
tung, durch welche der dort nicht zum Beſten bekannte 
Verletzte bloß die von ihm ſelbſt beabſichtigte Holzdiebe⸗ 
rei, bei welcher er durch das Abſägen der ſtatken Aeſte 
verunglückt iſt, zu verdunkeln bemuͤht geweſen iſt. 

Am sten d. M. fiel ein 20 Jahre alter Maurer⸗ 
handlanger von dem Baugerüſte eines Hauſes in der 
langen Gaſſe 8 Ellen hoch herab und beſchaͤdigte ſich 
dergeſtalt am Ruͤckgrad, daß er in das Hospital Allers 
heiligen gebracht werden mußle. N 

Am iſten wurde in dem Stadtgraben am Mikolat⸗ 
Thore eine Weib perſon todt im Waſſer gefunden und 
in ihr ein Dienstmädchen erkannt, welches ſeit einem 
halben Jahre dienſtlos war und welchem wegen began; 
gener Veruntreuungen Strafe bevorſtand. 
In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
zeſtorben: 27 männliche und 18 weibliche, Überhaupt 
45 Perſonen. Unter diefen find geſtorden: An Abzeh⸗ 
zung 3, Lungenleiden 8. Krämpfen 11, Schlagfluß 2, 
Alterſchwaͤche 4, Waſſerſucht 6, Wahnſinn aus 
Trunkſucht 1. 


* 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtoe 
benen: Unter 1 Jahre 9, von 1 — 5 J. 6, von 
5 — 10 Z. 2, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 4, 
von 30 — 40 J 5, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 
60 J. 3, von 60 — 70 J. 6, von 70 — 80 J. 2, 
von 80 — 90 J. 1, von 90 — 100 J. 1. . 

In der naͤmlichen Woche find auf hiefigen Getreide, 
Markt gebracht und verkauft worden: 896 Schfl. 
Weizen, 310 Schfl. Roggen, 12 Schfl. Gerſte und 
594 Schſt. Hafer. et 

Im vorigen Monate find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Körnern: 5333 Schfl. 
Weizen, 4016 Schfl. Roggen, 1110 Schfl. Gerſte, 
1961 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 51542 Cr. 
III. An Brot: 24193 Ctr. a 

Die Commune hat das Haus No. 7 auf der Harras, 
gaſſe zu einem Schulgebäude ein ichten laſſen. Daſſelbe 
wurde am 1ſten d. feierlich eingeweiht und der Elemen⸗ 
tar Schule No. 5, fo wie der Armen Schule No. 1, 
welche bisher auf der Weidenſtraße und reſp. im Armen⸗ 
hauſe untergebracht waren, zur Benutzung uͤberwieſen. 

Die wegen des Schloß ⸗Bruͤcken⸗Baues nothwendig ges 
wordene Sperrung der Ohle, welche mit ſehr deckenden 
Nachtheilen für die Anwohner derſelben und die dortigen 
Poffanten verbunden iſt, wird hoffentlich noch in dieſer 
Woche wieder aufgehoben und der Kanal bewaͤſſert wer, 
den. Die Woͤlbung der neuen Schloßdruͤcke iſt vollen, 
det und der errichtete Fang Damm aur noch erforderlich, 
um den Theil des Ohle⸗Bettes unter der Schloßbruͤcke 
der künftigen größeren Reinlichkeit wegen zu pflaſtern. 

In der vorigen Woche ſind abermals neun hieſige 
Hänſer neu abgefärbt und die Granitplatten Trottoirs 
um 67 Schritt Länge vermehrt worden. 


a Eher ar 

Die letzte Kunſtleiſtung der Madame Schroder 
Devrient war auf allgemeines Verlangen am 2ten 
d. M., zum ſechſtenmale: Romeo, bei ganz ungewoͤhn⸗ 
lich uber fuͤlltem Hauſe. Der Beifall war der groͤßte, 
deſſen man hier ſich erinnern kann. Gedichte, Blumen 
begleiteten ihn; ein Lorbeerkranz ward ihr beim letzten 
Hervorrüf überreicht und Aufs Haupt geſetzt; ein Fackel / 
zug fuhrte fie in ihre Wohnung, wo ihr unter unge 
heuren Vivats, in geen, Volksauflauf, eine 
Serenade gebracht ward. 

„Die Kunſt, die Ihr ein Gott gegeben, 
Sie ſey noch vieler Tauſend Luſt!“ 

Am Zten d. ſetzte Herr Schroder fein Gaſtſpiel 
als Vetter Paul im gleichnamigen Stuͤcke und als 
Major in „Caſario“ (beide Stucke neu einſtudirt) fort. 
Auch hier zeigte er ſich als denkender und routinirter Dar⸗ 
ſteller. Das letztere, recht luſtige Luſtſpiel gefiel insbeſondere 
dadurch, wie Mad. Deſſoir die Jalie gab. Es waren 
Feinheit, Lebendigkeit und Schalkhaftigkeit fo  trefr 
ſend in ihre Leiſtung verwebt, daß die Natürlichkeit 
und Leichtigkeit ihres Spiels die bezweckte Illuſton im 
ſchoͤnſten Grade erreichte. 


als Cheiſtine in 


— 


Am Sten d. M. erfreuten uns neue Säfte von bei 
deutendem Rufe; Die. Peche und Herr La Roche, 
K. K. Hofſchauſpieler am Bu-gtheater in Wien; fie 
die Königin von 16 Jahtenz“ er als 
Onkel Brand im gleichnamigen Luſtſpiel. Gleich im 
erſten Akt entwickelte Due. Peche ein Danſtellungs⸗ 


talent, das die ron ihr in fo vielen Blättern gerübmte 


Dedeutenheit und Kunſtgenialität dokumentirte. Das 
Fan bengemiſch der Roprä'entirung dieſer 16jaͤhrigen Ko 
nigin war, wie wir es in dieſer Parthie noch nicht 
geſehen, etwas ſcharf, aber mit folder Originalität grun, 
dirt, daß das Bild ſofort amzog und Intereſſe er 
weckte. Dlle. Peche fand allgemeinen Applaus und 
wurde ſchon nach dem erſten Akte und am Schluſſe ger 
sufen. Einem Kuͤnſtler, berühmt, wie Herr La Roche, 
meinen wir, muͤſſe fo ein Angely’fcher Hausonkel zu 
kleinlich ſeyn, um darin zu gaſtiren, und es muͤſſe ibm 
nichts leichter ſeyn, als ſolchen Onkel vorzuſtellen. Da⸗ 
ber, fo tuͤchtig und vollkommen feine Leiſtung auch war, 
wollen wir wichtigere Parthieen von ihm abwarten. — 
Die Wahl dieſer zwei Stucke, die län gſt hier aboe⸗ 
nutzt find, mochte auch Urſache ſeyn, daß das Haus faſt 
leer war. — Merkwürdige zeigte ſich das weite Gaſt⸗ 
fp:el der genannten beiden Künftler am 7ten d. in dem 
Luſtſpiel Donna Diana. Die Feinheit, die Decenz/ 
die Delikateffe und der fo anfläntig beitere Humor, der 
ſich, leicht wie der Faden um die Spindel, um die zart 
geſponnene Intrike dreht, — Alles das erfordert das 
genaueſte, wir möchten fagen: vornehmſte Spiel und 
nimmt nicht bloß extendiv theatermäßig aufs Talent An⸗ 
spruch, fondern muß ganz beſonders auf die zar teſte 
Haltung geiſtiger Bildung baſirt ſeyn. Dlle. Peche 
hat die Donna Diana ganz mit der eben beruͤhrten 
Feinheit und Delikateſſe, im Kampfe der Liebe mit 
dem Stolze, daraeſtelt, und mit Schoͤnheit, Grazie 
und Sinnigkeit, mit Warte und mit den feinſten Nuan⸗ 
cen das Bild ausgeſchmuͤckt. Es iſt mit Einem Worte 
ein ſehr kuͤnſtleriſch inter eſſantes, kuͤnſtleriſch⸗ſchoͤnes und 
dart charaktetiſtiſches Bild geweſen, was fie aufſtellte. 
Und von Herrn La Roche, der den Perin gab, kann 
man daſſelbe ſagen; insbeſondere fein, gewandt und 
grandios war ſein Humor, ſo wie ſeine Sprache einen 
Wohlklang im Rythmus der Verſe kund tbat, dul ch 
den (was bei fo Vielen nicht der Fall ift) jede Sylbe, 
jedes Wort deutlich und verſtaͤndlich wurde. Darüber - 
koͤnnte man Manches ſagen, daß die Schauſpleler 10 
oft gar keine Ruͤckſicht darauf nehmen, ob die Leute im 
eintergeunde, auf der Gallerie sc, etwas verſtehen. — 
Es wird Manches fo bingeſprochen, als ob's in Geheim 
ſeyn ſoll; es moͤchte ſich doch auch Kenntniß verſchafft 
werden, ob und wie weit die Stimme im Kane aku 
ſtiſch iſt, und darnach muß man ſich richten und achten. 
In der heutigen Vorſtellung hatten wir dies ſelbſt auch 
der verehrten Gäͤſtin und beſonders Herrn Deſſoit 
(Don Cöſar), der fo ſchoͤne Scenen mit Dlanen bat 
und ausfühste, ratten mögen. — Dlle Peche und Her 
La Roche wurden am Schluſſe gerufen. N 


Theater » Anzeige.‘ 
vi erſtag den gten new einſtudirt: „Die Ger 
hauen Luſtſp; in 1 Akt von Gothe. Dem. Peche, 
Mariane, als dritte Gaſtrolle. Hierauf: „Mitandolina.““ 
ſo. in 3. Akten. Dem. Peche, Mirandolina. — 
teitag den 10 ren auf Verlangen „Die Königin von 
16 Jahren.“ Drama in 2 Akten von Theodor Hell. 
Shrütine, Dem. Peche. Hierauf: „Der grade Weg 
der beſte.“, Luſtſp. in 1 Akt. Major, Hr. Schröder. 
Ellas Krum, Here La Roche... 
Reue Bücher, 
fo, erſchienen 1 zu haben [Ind 
8 f € 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
f En mitee-Etrape No. 47. 
Martius, Dr. J., Sammmlung von 1000 der 


eiſtreichſten und anſprechendſten Stellen aus den Wer 
ken unferer beſten Schriſtſteller; enthaltend Stellen aus 


* 


Ketzebüe, Gothe, Schiller, Sbakepeare, Muͤllner, Pfeffel 
ae m. Herausgeg. von H. v. er 


i 23 Sgr. 
Nebau, H., Raturgeſchichte fuͤr die deutſche u 

gend: zie Ausg., nochmals durchgeſ. und verbeff. je 
M. Ch. F. Hol yſtetter. 2 Tble., mit 384 Abbild., 
illuminirt. gr. 8. Reutlingen. cart. 3 Rthl. 27 Sgr. 


Schnerr, J. J., Aaleitung zur Kunſt in Pappe 


zu arbeiten. ate Auflage. Mit 100 Figuren. 
Nürnberg. br. Zr 18 1. Nil. 


N thlr. 

eillodter, Kommunlon buch für gebildete 
Cbhriſten. Neunte Auflage, 8. Muͤrnberg, br. 12 Sgr. 
7TTTTTTTTTTTTTdTCTCTCTCTTVT—T—T—T—T———.... x.... 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief Das Dienſtmaͤdchen Maria Fröhlich, 
welches am Iſten April d. J. ihre Vente se wi 
Viktualienhaͤndlerin Wasner hierſelbſt, heimlich ver⸗ 
laſſen, und ſich von hier entfernt hat, iſt dringend vers 
daͤchtig vor ihrer Entweichung der c. Wasner meh⸗ 
dere werthvolle Sachen entwendet zu haben. Ihr ge⸗ 
genwaͤrtiger Aufenthalt: it: bis jetzt nicht ermittelt wor⸗ 

u, und wir erfüchen daher alle richterlichen und poli⸗ 
zeilichen Behoͤtden ergebenſt; auf die Maria Froͤh lich 
zu viglliren, fie. im Detretungsfalle zu verhaften und 
an uns abzuliefern. 

Breslau den Zten Juli 1835. 
Das Koͤnigliche Inquiſitæiat. 
N t. Familienname, Fröhlich; Vor⸗ 
14 5 Marin; Geburtsort) Steinau, Neuſtäͤdter Krei⸗ 

Jes; Alter, 26 Jahr;. Geſtalt, eher klein als mittler 
und 40 und unterſetzt; Haltung, grade; Haare, dunn 
Mund d Augen, klein und ſchwarz; Naſe, ſtu pf; 
ändig; 05 mit aufgeworſenen Lippen; Zaͤhne, voll⸗ 
top; S inn, kund; Geſicht, voll; Geſichtsſarbe. b aun ⸗ 
"Trade, deutſch und polniſch; Stimme, laut; 


5 Signalement: 


Ce 


e 
eh 


— — 


zundart, ſchleſiſch. Beſondrre Sameichen; erſtorne 
mit weißen Flecken verſehene Backen. TE 

Bekleidung. Einen Meſelanrock von ausgebliche / 
ner unbeſtimmter weißlicher Farbe, eine ausgewaſchene 
blauſtreifige Leinwandſchuͤrze, weiß wollene Strümpfe, 
alte Lederſchube, und eine rothmefelane ausgewaſchene 
Jacke nach ländlichem Schnitt. 


Bekannt mach un g. 
Auf den Anteag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt 
zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im 
Loſele ; Kreiſe gelegenen, im Jahre 1833: auf 8923 Nthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abgeſchätzten Rittergutes 
Mech nit da in dem am Aten Mai 1835 angeſtan⸗ 
denen Termine nur 7100 Nihlr. geboten worden, ein 
anderweiter Termin auf den 22ſten Aug uſt d. J. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober: 
Landes⸗Gerichts Aſſeſſor v. Gotz in unſerm Geſchäftsge⸗ 
baude hierſelbſt anberaumt worden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs bedingungen 
koͤnnen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden: 

Ratibor den Sten Mai 1835. 2 45 

Koͤnigl. Ober, Landes⸗Gericht von Dberfchleflen. 
a Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Patſchkau, bei dem Dorfe Coſel, 
find im der Nacht vom 27. zum 28. Mai d. J. 
3 Centner 99 Pfd. Wein. in 14 kleinen Gebinden 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. Da die 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entfprungen und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo 
werden dieſelben hierdurch Öffentlich: vorgeladen und ans 
gewieſen, innerhalb 4 Wochen, vom 10. Juli c. 
gerechnet, und fpätefiens am 27. Auguſt d. J. ſich in 
dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll-Amte zu Mittelwalde zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
uͤbten Gefälle» Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiseca⸗ 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde 


verfahren werden f 
Breslau den 26. Juni 1835. 
Der Geheime Ober -Finanz⸗Nat 
= Steuer» Director. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Regierungsrath Wendt. 
s Bekannt mach un g. 
Das Domintum Ziandowitz beabſichtiget von den 
(bei Ziandowitz belegenen) Schwierkler Friſchſeuern abs 
waͤrts bis an die Malapane, 80 Ruthen rechts von 
dem Wege, welcher von Ziäandowitz nach Colonowska 
führe — einen mit beſagtem Wege parallel laufenden 
Gaben zu ziehen, in dieſem Graben das von den Zian⸗ 
dowitzer Friſchfeuern über Schwierkte kommende Ma⸗ 
lapane Waſſer aufzunehmen, und an dieſem Waſſer ohn / 


h und Provinzials 


gta Fa der halben Entfernung, zwiſchen den Schwierkler 
Friſchfeuenn und der Slandowitzet Schleußendrücke auf 
Colonowska zu, auf eigenem Grund und Boden, an 
die Stelle mehrerer gekauften, ſodann aber kaſſirten 
Mühlen, eine neue viergängige Waſſer⸗Mahlmuͤhle auf 
zubauen und wird foldes nach H. 6. und 7. des Ge, 
ſetzes vom 28ſten October 1810 öffentlich bekannt ges 
macht und ein Jeder, welcher hiebei eine Gefährdung 
feiner Rechte befuͤrchtet, hierdurch aufgefordert, den Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiſcher Friſt, bei dem 
unterzeich neten Landraths⸗Amte anzubringen, und wird 
auf ſpaͤter eingehende Einsprüche nicht. weiter geachtet, 
ſondern die erforderliche landespolizeiliche Genehmigung 
zu dieſer Muͤhten⸗Anlage hoͤhern Orts nachgeſucht werden. 
Gtoß⸗Steehlitz den 26ſten Juni 18354 

3 Koͤnigl. Landraths Amt. v. Thun. 
— — — 72 2 — — 7 
Subhaſtations , Patent. 

Zur Verſteigerung des zur nothwendigen Subbaftation 
geſtellten, zu Rothwaſſer unter No. 200 im Goͤrlitzer 
Kreiſe gelegenen Bleichorundſtuͤcks nebſt Acker / und 
Buſchlande, welches auf 5470 Rihlr. abgeſchaͤtzt wor den, 
ſteht auf den 19. September o. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis, Juſtiz, und Landge; 
richtsrath Boͤniſch in dem Locale des unterzeichneten 
Landgerichts Termin an. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein konnen in den gewöhnlichen. Amtsſtun, 
den in der land gerichtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Goͤrlitz den 13. Februar 1835. 

1 Koͤniglich Preuß. Landgericht. 


Bekannt mach un g. ' 
Nachdem in der Nachlabladie des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Glaſermeiſter Franz Roſt die geſetzliche Auseinan⸗ 
derſetzung beantragt worden, ſo machen wir den unbe⸗ 
kannten Gläubigern der Maſſe die bevorſtehende Thei⸗ 
lung mit dem Bemerken bekannt: daß wenn ein Glaͤu⸗ 
biger 3 Monate nach der gegenwärtigen Bekannt- 
machung verſtreichen laßt, obne ſich zu den betreffenden 
VerlaſſenſchaftsAeten zu melden, derſelbe ſich nur an 
jeden der reſp. Erben fuͤr ſeinen Antheil halten kann. 

Schweidnitz den 29ſten Mai 1835. 

Roͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


— 


Dekan nt mach un g e 
ausgeſchloſſener Guͤtergemeinſchaft. . 

Der Erbſcholtilei⸗Beſitzer David Labitzke ju Knieg⸗ 
nitz und die Roſing verwitwete Boſſog geborene 
Meßner, zu Groß Ujeſchütz, haben die nach dem Oels, 
ſchen Statut vom 26ſten Januar 1620 in ihrem künf⸗ 
tigen gemeinſchaftlichen Wohnort Kniegnitz, unter Ebe⸗ 
leuten geltende Guͤtergemeiaſchaft durch Vertrag vom 
Alten Juni 1835 ausgeſchloſſen, weiches hiermit zur 

oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, . 

‚Trehniß’ den löten Jun 183 m. 
Königlichen Lands und Stadtgericht. 


u Befanntmadung. 
Weihnachten d. J. werden nachſtet ende hieſige Stadt ⸗ 
Obligationen à 40 Rihlr. zu 4 pCt., und zwar dle 
Nummern von 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9: 10.11.12. 
13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22 23. 24. 
„26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 36. 
38. 39. 40. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 47. 48. 
50. 51. 52. 53. 54. 55. 56. 57. 58. 59. 60. 
62. 63. 64. 65. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 72. 
» 74: 75. 76. und 77, ſo wie die Stadt Obligatio, 
nen Litt. B. Nummer 78. 79. und 80, a 100 Kehle, 
eingezogen und bezahlt. Es werden daher deren Sm 
haber hie mit aufgefordert ihre Stadt Obligationen zu 
Weihnachten A, €. gegen Bezahlung des Capita's und 
Zinſen unſerer Kaͤmmerei⸗Kaſſe abzugeben. widrigenfalls 
fie zu gewärtisen haben, daß acht Tage nach Weihnach⸗ 
ten d. J. Capital und Inrereffen auf ihre Koſten und 
Gefahr ad Depositum des hieſigen Königl. Fuͤrſten⸗ 
thumsgerichts. werden eingezahlt werden. X 

Neiſſe den 25. Jun 1835. f 


Der Ma i ſt er a t. 
PT... ³·Ü w IRSTHET ET een 


ForſtReviers Peiſterwitz, befindlichen diverſen Klafter⸗ 
gehoͤlze, s 


Herrn Forſtrendant Geisler deponirt werden muß. 
1835. i 
Der Koͤnigl. Fo⸗ ſtratb. v. Ro cho w. 


Einberufung 

der Inteſtaterben des Johann Feiſtel von Niederoͤrlitz. 

Vom Oberamte der Herrschaft Grulich, Koͤniggraͤzer 
Kreiſes in Böhmen, als Abhandlungsbehoͤrde des als 
gemeiner Feldjäger am 8. Juni 1833 zu Gitſchin in 
der Minderjährigkeit ohne Teſtament verſtorbenen Johann 
Feiſtel, Tedigen Häuslersſohnes aus No. C. 2 in 
Niederoͤrlitz, werden nachträglich und zur Sicherſtellung 
der bereits am 21. Mai 1834 gepflogenen Ver laſſenſchafts⸗ 
Abhandlang in Folge der von den bekannten Inteſtat⸗ 
Erben laut Protocol vom 23ſten d. M. No. E. j. 332 
geſtelten Bitte alle Jene, welche als Erben oder Gläu⸗ 
biger, oder aus was immer für einem Rechtsgrunde 
Anſpruche auf den Johann Feiſtel ſchen Inteſtat, 
Nachlaß zu machen gedenken, hiermit einberufen und 
aufgefordert, ihre Anfprüshe fo gewiß binnen Einem 
Jahre, von der erſten Einkückung dieſes Ediets in die 
Zeitung getechnet, entweder perſoͤnlich oder durch nach 
$. 1008 2. G. Bevollmaͤchtigte hierorts anzumelden, 


Ses pee das Abhandlungsgeſchäft zwiſchen den 
Nag enenen der Ordnung nach ausgemacht und der 
we blaß jenen aus den Angemeldeten eingeantwortet 
f ed wurde, welchen er nach dem Geſetze gebuͤhtt. 
Atulich am 28. Februar 1835. Be 
Ber < Pleskot, Jufktiar. 


0, Auctions» Anzeig® * 
Den 20ſten Juli c. und die darauf folgenden Tage, 
in Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, werden 
dem, am Croiſchthore sub Mo. 287. hie ſelbſt bele, 
deren Haufe, die zur Kaufmann Hertelſchen erb chalt. 
lichen Liquldations- Maſſe gehörigen Gpecereis, Mater 
rial, Farbe Waaren und diverſe Tabacke, fo wie ver 
ſchiedene Sorten Weine und Branntweine, Rumme 
und dergl., mehrere Laden Utenſilten, unter andern ein 
großer Labentiſch mit Schuͤben, mehrere Repoſitorien 
mit und ohne Schuͤbe, mehrere kleine Waasen, eine 
große Hauswaage, diverſe meſſingne und eiſerne Ges 
wichte, ein eifermer Moͤrſer, eine eiſeene Geldkaſſe 
wehrere leere Faͤſſer, ſo wie einige Kleidungsſtücke und 
dergleichen wehr, an den Meiſt, und Beſtbietenden, nue 
gegen t baare Bezatlung, Öffentlich verſteigert, 
wozu ſich zab lunge faͤhige Kanflaftige am beſtimmten Ter⸗ 
min in obengenanntem Local cinzufinden haben. 
Schweidnitz den Iften Juli 1835. 
R Wandt, Actuarius, 
Beachtungswerthe Anzeige. 
Ein an hieſigem Brunnen, und B 
s ad 
in geſchmackvollem Styl erbautes, mit Be le 
ten Zimmern, vielen Kellerraͤumen, mehre en Küchen 
überhaupt mit allen Bequemlichkeiten verſehenes wei 
Stock hohes ganz maſſives Haus, wobei in einem in 
falls neu aufgebauten Hinterhaure Surfer und Be 
dientenwohnungen, Stallungen für Pferde, Wagenremi en 
Holzſchuppen u. ſ. w. vorhanden find, fol entweder 
ſtockweiſe oder auch im Ganzen unter moͤglichſt billigen 
- dingungen dermiethet werden. Die Lage des Dice 
ehem telpunet des fchlefiihen Gebirges, iſt unsemein 
Kurgäste, Er Oirmermonate bindurch iſt er belebt durch 
n an der hieſigen anerkannt wirkſamen Heil, 
en 135 an den nur 2 Stunden entfernten Baͤdern 
' Jahr bi a alle fe 65 . 2 ganze 
dur \ te und in der Umgegend 
Be vielen Leinen Fabriken lebhafter Verkehr. Die 
Burgen = Gebligspartien, namentlich nach den alten 
eee Neuhaus, Hornſchloß, Freudenſchloß, 
n 1 bis 14 und das Schloß Fuͤrſtenſtein 
Stunden upergleichlich ſchoͤnen Gruͤnden nur zwei 
Otte ſelbſt vie ier entfernt. Außerdem wohnen am 
leicht und bill Profeſſſoniſten, fo daß alle Beduͤrfniſſe 
rende werden eu belchaffen find. Sierauf Reflecit 
Brus nen, Inſpecte „ ſich in pottofreien Briefen an den 
In © und Apotheker C. C. Beinert 


bierfelbft zu wenden, der jede Anfrage prompt deant⸗ 
worten und die noͤthigen Unterhandlungen Tieſerhalb 
beſorgen wird. + 5.2 
Cbarlettenbrunn bei Tannhauſen in Schleſien, im 
Monat Juli 1835. f EIER 
— nn ? Wr 
Ein gutes Fortepiano ſteht zu verkaufen 
Meſſergaſſe No. 17. 1 
Es. it ein franzöſiſcher zweiſitziger neuer Korbwagen 
mit eisernen Achſen, welcher einſpaͤnnnz und zweiſpännig 
sefahren werten kann, zu verkaufen. Auch iſt eine 
Eu echte Sen gegeſſre ee zu verkaufen. Frau 
aufſmann Singthaller, Oderſt⸗aße No. 2 jebt 
die noͤthige Auskunft, 1 e 


Verkaufs, Anzeige. 
Zu verkaufen ſind Ketzerberg No. 8 mehrere alte 
noch brauchbare Thuͤren, Fenſter und Ofen. 


15 NR t Eiern f 
Einige Eimer abgelagerter Him beetſaft find aszulafſen 
Mieolaiſt-aße No. 32. e 


...... ͤ ͤ— ... 
Weinflaſchen vorzuͤglichſter Sorte 
ſind bei uns ſehr wohlfeil zu haben. 
Hübner §S Sohn, Ring No. 32 

eine Stiege hoch. i 


Di jen gen, welche aus der Z egelei in Polanowitz 
dei Breslau, Ziegeln zu kaufen beadfichtigen, werden 
erſucht, ſich deshalb an dortigen Wu thſchafts Amtmann 
Frledemann zu wenden, gegen deſſen ſch'iſtliche An⸗ 
weiſungen nur allein der Ziegelmeiſter, Ziegeln zu ver 
abfolgen, nicht aber zu verkaufen oder Gelder dafür an⸗ 
zunehmen befugt iſt. 


Etabliſſement. 

Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich auf hieſigem Platze eine neue 

Specerei,, Droguerie - und Farbe⸗Waaren 
a Handlung 
begründet, und am heutigen Tage unter endesſtehender 
Firma, eroͤffnet habe. 

Eine genaue Kenntniß dieſer Branche, der ich mich 
ſortan mit aller Thaͤtigkeit und Aufmerkſamkeit widme, 
läßt mich hoffen, den mannigfachen Anſorderungen zu 
genügen, und durch die ſtrengſten Grundſaͤtze der Reelli⸗ 
tät, das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen, 

Breslau den gten Juli 1835. 8 
N A d 0 U f K 0 ch ‘ . 
Albrechts und Altbuͤſſer E traßen⸗Ecke No. 39. 


GBllitzableiter-Spitzen | 
find in beſter Qualitat woblfeil zu haben bei 
Hübner & Sohn, Ring No. 32 eine Stiege hoch, 


„ ?lterarifhe Anzeige. ö 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 


Handbuch 


fü 

Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


; oder 5 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par⸗ 
thieen dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 
von 
Friedrich Wilhelm Martiny. 

Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 
Mit 1 Kupfer 1 Kthlr. * Gebunden 1 Rthlr. 
15 


Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Kthlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2Kthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 
unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 
jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
Deutlich und uͤberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 
Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt die⸗ 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 

Literariſche Anzeige. 
Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben: 
wir auf folgende,, in unſerm Verlage erſchienene, 
e wiederholt aufmerkſam machen zu 
fen: : 


Die 
Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 


dargeſtellt 


von 
Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an der Koͤnigl. Ritter s N AR 
Mit Kupfern. 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer beginnt feine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade⸗Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder⸗Langenau, ferner über 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbruan, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 


ſichten, Vegetatlon, Kunſtanlagen, Bauart der Ort 
ſchaften, Burg⸗Ruinen u. ſ. w., find hier in einem 
gefäligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſe 
gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa- 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Fuͤhrer und Reiſe⸗Begleiter 
empfohlen zu werden verdſent. 

e Wilh. Gottl. Korn. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn if erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Nollständige Stempel Tabelle 


o. dee r 
Zuſammenſtellung aller bis zum 1. Febr. 1830 
ergangenen und jetzt noch gültigen Geſetze und 
Verordnungen über den Stempeltarif im 
Preuß. Staate 
von Herd. Fiſcher. E 

3 Blatt in Royal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
Preis 15 Sgr. g 
Die Menge der Stempelgeſetze waͤchſt von Tag zu 
Tag, fo: daß fie kaum von Beamten, wie viel wenige 
vom Publikum uͤberſehen werden kann, und doch i 
grade das Publikum am meiſten dabei intereſſirt, daß 
es nicht zu viel oder zu wenig Stempel zahle. Zwal 
haben wir ſchon viele Buͤcher, welche die Stempelge⸗ 
fetze wörtlich. wiedergeben, allem dieſe ſind theils nicht 
vollſtaͤndig, theils nur für. Rechts verſtaͤndige brauchbar 
Der Geſchaͤftsmann bekuͤmmert ſich nicht um die Ver? 
ordnung ſelbſt, ſondern er will nur ſchnell und ohne 
Muͤhe wiſſen,, wie viel er fuͤr dieſes oder jenes Ge“ 
ſchaͤft Stempel zu: entrichten habe. 4 
Die vorſtehenden Tabellen, welche das Reſultat det 
ganzen Stempelgeſetzgebung enthalten, ſollen dieſen 
Beduͤrfniſſe des Publikums abhelfen. s 
Der Geſchaͤftsmann wird zufolge der alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung ſchnell und ohne Mühe uber die 
Stempelpflichtigkeit jedes. Gefchäftes: Aufſchluß, und 
der Beamte eine genaue Ueberſicht und geordnete 
ear ng aller noch gültigen Stempelgeſetze elk 
alten. E 


Ferner erſchien in: demſelben Verlage: 


Erbschaftsstempel⸗ Tabelle. 

1 Blatt Royal. Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 

ü Preis 74 Sgr. | 

Bis jetzt find unſere Skempelgeſetze noch nicht M 

ſtematiſch bearbeitet worden. Der Verfaſſer der vor, 

ſtehenden Tabelle hat eine ſolche Bearbeitung der Ei 

ſchaftsſtempel⸗Geſetze verſucht. Dieſe Tabelle zeigt nic 

blos den Geiſt dieſer Geſetze, ſondern ſie giebt au 
c 7 


x 


SER = 8 . 
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gewähren. > 


g — 7 — 6 


ne schnelle Ueberſicht und geordnete Zuſammenſtellun 
& wird daher 5 5 Gerichten als den einzel 
"Beamten von großem Nutzen fein. 5 

8 wie - 


Prozess⸗Stempel⸗Tabelle. 
Blatt Royal Folio 2 Schreibpapier. 
Preis 72 Sgr. idt di A 
W 8 den und Schmidt die meiſten 
Gesche uber den e enthalten, ſo iſt es doch 
mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt ee 
denſelben das für den einzelnen Fall paſſende Geſetz 
berauszuſuchen. Der Verfaſſer hat daher in vorfiehen- 
der Tabelle cine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller 
Geſetze über den Prozeßſtempel verfucht. Dieſe Tabelle 
wird dem Richter und jedem andern Beamten eine 
ſchnelle und ſehr genaue Ueberſicht aller dieſer Geſetze 


— 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt 
erſchienen und zu haben: 


Das Wiſſenswertheſte 
allgemeinen Gerichts⸗Ord Theil 1. 11. 
ah Subang uebſt den dazu ehörenden 8 Ge⸗ 


Verordnungen und Min terial⸗Verfü . 
Hebt einem . 8 zum Theil T. ben Beende 
ſummariſchen und agatell⸗Prozeß betreffend. 
In Fragen und Antworten 
für angehende Juriſten und Laien zuſammengeſtellt 
von Karl Krinis, 
Juſtitiarius 7 2 in Schleſien. 
gr. Svo VIII. 287 Seiten. 
„Preis 1 Nthlr. 18 Sgr. 

Der Titel beſagt den Inhalt dieſes ſo zweckdienli⸗ 
chen Handbuches. In Fragen und Antworten wird 
nicht allein dem angehenden Juriſten, als auch dem 
rechtskundigen Geſchaͤftsmann die geſammte allgemeine 
Gerichts⸗Ordnung ſammt dem Mandats⸗, ſummariſchen 
und Bagatell⸗Prozeß in bündiger Form dargeſtellt. 
Dies Buch wird nicht allein ein treues Huͤlfsmittel 
zu den Pruͤfungen, ſondern auch ein Auskunftgeber bei 
allen gerichtlichen Verhandlungen ſein. 
rf!!! ⅛ͤ . 


Bei 
Ru: 


F. E. C. beuckart, Buch, Muſikalien- und 
handlung (Ring No. 52) iſt fo eben angekommen: 
as Hie Heft vom hiſtoriſchen und geogra ; 
pbiſchen Atlas von Europa von W. Fi⸗ 
ſcher und Dr. F. W. Streit. Preis 72 Sgr. 


iS „eo von den Subſeridenten in Empfang genommen 
erden, Er 


I mufikatifse Abend 
nterhaltung 

c 1 e Donerſtag dei guͤnſtiger ee in meis 

Schweidniger Toer nnen fgattigen Garten vor dem 


ſtatt, das Nähere beſagen die Ans 
ſchlagezettel; wozu ergedenſt . 8 
5 Za hen, Coffetier. 


eiterariſche Anzeige. 2 

Folgende neue Auflagen ſind jetzt erſchlenen und 
durch alle Buchhandlungen (in Breslau duch Wilh. 

Gottl. Korn) zu beziehen: re, 
Kohlrauſch, Fr., die deutſche Geſchichte, Zter Theil, 
oder die Befreiungskriege 1813 14, 15. Siebente 
Auflage. 8 r 8 Sg 
Dieſterweg und Heufer, praktiſches Rethenbuch, 
erſtes Uebungsbuch, achte Aufla ze, zweites vierte, 
drittes zweite Auflage, a7 Sgr. 
Vormbaum, Fr., die brandenburgiſch preußi che Ge 
ſchichte. Für Lehrer, an Stodt und Landſchulen, 
Tür die Schuljugend allet Rel gionsverwandten und 
auch für Vateclandsfreunde. Dritte Auflage. 
20 Sgr. 
Dieſterweg und Heuſer, metbodiſches Handbuch 
für den Geſammt, Unterricht im Rechnen. 
Zu jedem Cxempelbuch braut bar. Zweiter ſehr 
vermehrte Auflage, in zwei Abtheilungen (wird in 
einigen Wochen fertig). 9. 8. 2 Kthlr. 10 Sgr. 
Buͤſchler'ſche Verlagsbuchhandlung 

in Elberſeld. 


Großes Militair⸗Concert 
findet heute als den Iten Juti im Garten zu Linden⸗ 
ruh ſtatt. Das Nähere deiagen die Anſchlagezettel. 

Bittner. 
CCC 


e 


® 
; Local⸗Veraͤnderung. 


Die Antiquar- Buchhandlung des S. Horrwitz 
iſt jetzt Kupfe ſchmiedeſtraße No. 42. im Bergmann. ＋ 
Derbe. or 
, F. Klocke. 
Handlungs - Verlegung. 
Meine Specerei-, Material-, Farbewaaren- und 
Tabackshandlung habe ich von der Ohlauer- nach 
der Nicolai-Vorstadt in die Friedrich- Wilhelms- 
Strasse No. 72 verlegt, welches ich hiermit mit 
der ergebensten Bitte anzeige, mich wieder mit 
dem Vertrauen zu beehren, welches mir hier in 
einem Zeitraum von 9 Jahren zu Theil wurde, 
und welches ich in jeder Beziehung zu rechtfer- 
tigen mich stets bemühen werde, 
Breslau den 7. Juli 1835. 
Rudolph Wilhelm Rothe. 
Meine Wohnung iſt jekt Nicolai⸗Straße Nro. 41. 
neben dem Ba bara, Kirchhof, Gotz, Ubrmacher. 
Da ich meine Bedürfn’ffe baar bezahle, ſo warne ich 
hierdurch Jedermann, auf meinen Namen irgend Je, 
manden zu borgen, indem ich dafur nicht einſtehe und 
keine Zahlung leiſte, auch erkenne ich es nicht an, wenn 
an mich beſtimmte Zahlungen an einen Dritten, ohne 
ausdrückliche Anmeilung von mir, geleiſtet werden. 
Glatz den 1. Juli 1835. N 
Langer, Mauermeiſter. 
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* 


Vorzuͤglich ſchoͤne ſchwarze Dinte das Preuß. Quart 
mit 6 Sgr., bei 10 Quart 5 Sg., empfiehlt 
* J. F. Sachs, Reuſcheſtraße No. 27. 


N Offener Poſten. re 
Ein B anatweinbrenner, der ſich über fein Wohl, 
verhalten und Sachkenntniß mit glaubwuͤrdigen Zeug; 
niſſen auszuweiſen vermag, kann zu Michaelt a. e. auf 
der Erbſcholtiſet zu Schimmerau, Trebnitzer Kreiſes, 
ein Unterkommen finden. 

Auch wird noch bemerkt, daß noch einige 90 Eimer 
50grädiger Schaumbranntweln hierorts zum Verkauf 
lagern. 

Ein Ziergärtner, der Bedienung zu machen verſteht, 
ſucht gegen Koft und 1 Thaler monatlichen Gehalt ein 
Unterkommen. Näheres Ohlaue thor, Weidendamm No. 6. 

Verlorner Vorſtehhund. 

Es iſt mir am Sten d. Mts. ein weiß und ſchwarz 
gefleckter, mit langer Ruthe und lang behangener Vor 
ſtehhund verloren gegangen. Wer denſelben Schweids 
nitzer Straße No. 25. abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Renner. 

Wohnung zu vermiethen. . 

Ein freundliches bequemes Quartier für 140 Rülr, 
p. a. im dritten Stock des Vorderhauses Junkern- 
Strasse No. 2. 

Zu vermwietrhen 
und Termin Michaeli zu beziehen iſt der zweite Stock 
vorn heraus, beſtehend in zwei Stuben und Kabinet 
nebſt Zurehör, auf der Hummerei deim Wagenbauer 
Linke No. 41. 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße No. 21., iſt 
die erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Kuͤche und Zubehoͤr zu vermiethen und Term. Michaeli 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 
Mer 

Angekommene Fremde. : 

Im weißen Adler: Se. Königl. Hobeit Herzog Paul 
v. Wuͤrtembeig, von Würtemberg: Hr. Niebel, Hofratd, von 
Karlsruh; Hr. Baron v. Richthofen, von Gäbersdorf; Herr 
Jung, Gutsbeſ., von Endersdorf; Hr. Strang, Rendont, 
von Poſen. — In den 3 Bergen: Hr. Butzky, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Schuͤtzendorf: Hr. Fromhold, Gutsbeſ., von Ku⸗ 
nitz; Hr. Schnabel, Kaufm., von Liegnitz; Hr. de la Barre, 
Kaufm., von Stettin; Kollegienrätbin Kotkowska, von Wilna. 
— Im Rautenkranz: Hr. Steblitz, Kaufm., von Kra⸗ 
kau; Hr. Schubart, Kaufm., von Liegnitz; Hr. Karge, Kauf⸗ 
mann, von Magdeburg; Fr. Landsbukter, Gutsbeſ., von Ro’ 
ſenberg — Im gold. Baum: Hr Graf v. Kospoth, von 
Briefe; Hr. d. Werd, von Mroczen; Hr. Schultze, Kaufm., 


— 


von Berlin; Hr. Stockmann, Kauſm, von Breskow. = Im 
Hotel de Pologne: Hr. Krumphol;, Kaufmann, von 
Berlin. — Im blauen Hirfch: Hr. Eiffenbeig, Kauf 
mann, von Bautzen. — Im gold. Schwerdt: Herk 
Teichmann, Kaufm., von Chemnitz. — Im gold. Zern“ 
ter: Frau Näthin Slawianowska, von Kaliſch. — In der 
atoßen Stube: Hr. Majunke, Gutspächter, von Trachen“ 
berg. — Im deut ſchen Haus: Hr. Helwig, Artillerie 
Kapitain, von Amſterdam; Hr. Birkenſtock, Ober Prediger, 
von Koſel. — In a goldnen Löwen: Hr. Hildebrandt, 
Rendant, Hr. Lieutenant Schröter, beide von Brieg. — Im 
weißen Storch: Hr. v. Wentzky, Major, von Plohe. — 
Im Privat⸗Logis: Hr. Schindelmeiſſer, Buchhändler 
von Berlin, Neue⸗Schweidnitzerſtr. No. 1; Hr. Dr, Sauer, 
Batalll.⸗Arzt, von Oppeln, Junkernſtr. No. 3; Hr. Liebenei“ 
ner, Forſt⸗Juſp⸗etor: von Oppeln, Junkernſtr. Nö. 31; Hert 
v. Parpart, Lieutenant, von Schreidendorf, Hummerei N. 3“ 


Wecheel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau. 
vom 8. Juli 1835. 


Courant. 
Wechsel- Course. Briefe] Geld” 
re 
Amsterdam in Coun . 2 Mon — 1414 
Hamburg in Bancs 42 Vista _ 1514 
V 4 , — — 
ACC een 2 Hon. — 1514 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon 6.2728 — 
Paris für 300 Er. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista 1035 — 
Db . Zahl — — 
Aug ub urg. 2 Hon - — 
Wien in 20 X. 4 Fita — > 
Rd. re nel 2Mon 1033 5 
Ber 8 a Vista 1003 — 
Detto „ ee * 2 Mon — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Duca len — 
Kaiserl. Duca ten — 954 
Friedrichsdör: 2 8 11352 — 
en LT Ten 1 Sk 11372 — 


8 Fr. Courans 
Effecten- Course. S Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine.. ...... 4 — 1013 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.| 4 = Se 
Ditto ditto von 1822. 5 — I 
1 Seehandl. Präm.-Sch. à 50 Rtl.| — | 614 = 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 6 1023 
Breslauer Stadt - Ob igabionen 48 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditt 43 927 — 
Schles. Pfandhr. von 1000 Rehl.| 4. — 107 
Ditto dito 500 KAL. 4 | — 1077, 
Ditto dito 100 Real] 4 — * 
Dein — 41 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 8. Juli 1835. 


N Hoͤchſter: Mittler: Niedri 5 
Weizen 1 Kthir. 28 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 25 Ehre 5 Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Rh 4 Sgr. = Pf. — 1 Rıble. 4 Sgr. - Pf. 
Hafer „Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. — = Rthle, 28 Sgr. Pf 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) a im Verlage der 


Wilhtin Gottlieb 


orn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


oͤniglichen Voſtämtern zu haben. 


